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Grundbegriffe der Politik.)
Von Friedrich Stampfer.

VI.
Sozialismus. Sozialifierung. Expropriation.

Staatsſozialismus.
Der Sozialismus will die Unterwerfung derWirtſchaft unter das menſchliche re Er

lehrt, die wildwüchſigen (revolutionären Kräfte der Geſellſchaſt)
bändigen und durch den bewußten Geſamtheitswillen der Ge
ſamtheit dienſtbar machen. Eine Geſellſchaft, die nicht für den

ſondern für den Verbrauch Güter erzeugt, die das
durch kapitaliſtiſche Ausbeutung erzeugte arbeitsloſe Einkommen
beſeitigt und die Arbeit derart regelt, daß durch den möglichſt
geringſten Kräfteaufwand eine möglichſt ausreichende Befriedi-
gung der Bedürfniſſe aller erzielt wird iſt eine ſozia-
liſtiſche Geſellſchaft. Mit anderen Worten: Der
Sozialismus überträgt das Prinzip der Technik, durch Anwen
dung wiſſenſchaftlicher Erkenntnis mit möglichſt geringen Mit-
teln möglichſt größte Wirkungen zu erzielen, auf das Gebiet
der Wirtſchaftspolitik. Die ſozialiſtiſche Bewegung iſt entſtan
den durch das Zuſammenwirken der etkennenden Wiſſenſchaft
mit dem erwachenden Freiheitsdrang des Proletariats, ſie muß
mit dem Widerſtand jener Klaſſe rechnen, die an dem Fortbe
ſtande der beſtehenden kapitaliſtiſchen Geſellſchaft intereſſiert iſt,
kann alſo ihr Ziel nur erreichen durch den Klaſſenkampf. Jn
Frankreich gebraucht man gleichbedeutend mit unſerem Begriff
des Sozialismus den Ausdruck Kollektivismus, wäh
rend ſich die ſozialdemokratiſche Bewegung in ihren Anfängen,
um ihren Begriff des Sozialismus von andern unklaren zu
unterſcheiden, als eine kommuniſti ſche bezeichnete.
Es legt im Weſen der ſogialiſifcher Geſelſchaft, daß ſie

nicht entſte hen kann durch Evolution, ſondern ge
ſchaffen werden muß durch die Aktion. Die völlige
Umwandlung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft in eine ſozialiſtiſche
iſt alſo die Krönung und Vollendung der proletariſchen Aktion.
Der Umwandlungsprotzeß ſelbſt heißt Sozialiſierung.

Die Vorausſetzung der ſozialiſtiſchen Geſellſchaft iſt die Ex
propriation, die Aufhebung des Privateigentums an
Produktionsmitteln, und ihre Ueberführung in das Eigentum
der Geſamtheit. Die Geſamtheit kann die Wirtſchaft nur be
herrſchen, wenn ſie allein Eigentümerin des Grund und Bodens,
der Häuſer und Maſchinen iſt und ſie allein berechtigt iſt,
Menſchen mit der Erzeugung von Gütern gegen Entgelt zu be
ſchäftigen. Die ſoßialiſtiſche Geſellſchaft kann die Exprv
priierten entſchädigen durch die Gewährung von Gebrauch s-
mitteln, nicht aber durch Gewährung von Produktionsmitteln.
Dadurch unterſcheidet ſich die ſozialiſtiſche Expropriation von
der kapitaliſtiſchen. Auch der Staat der kapitaliſtiſchen Geſell
ſchaft erkennt bekanntlich das Privnteigentum nicht unbedingt
an, ſondern behält ſich das Recht vor, Enteignungen (Expro-
priationen) gegen Entſchädigung vorzunehmen. Der enteignete
Kapitaliſt hört aber in dieſem Falle nicht auf, Kapitaliſt zu
ſein, er kann von der Entſchädigungsſumme, die er für die Ent
eignung ſeiner Produktionsmittel erhalten hat, andere Produk
tionsmittel kaufen, er ſetzt alſo ſeine teilweiſe Herrſchaft über
die Wirtſchaft, von dem einen Gebiete vertrieben, auf einem
anderen fort. Der Zweck der ſozialiſtiſchen Expropriation iſt
es, die Herrſchaft einzelner über die Wirtſchaft überhaupt auf
einmal oder ſchrittweiſe zu beſeitigen, nicht alſo beſtimmte Pro
duktionsmittel zwangsweiſe gegen andere auszutauſchen ſon
dern das Privateigentum an Produktionsmitteln überhaupt zu
beſeitigen. Die ſogialiſtiſche Expropriation will alſo nicht für
ein geſtörtes Ausbeutungsintereſſe vollwertigen Erſatz bieten;
der Zweck ihrer eventuell zu gewährenden Gegenleiſtung kann
vielmehr nur ſein, das Entſtehen einer Notlage der Expropriier

ten zu verhindern.
Das oberſte Prinzip jeder ſozialiſtiſchen Politik

iſt demnach, erworbene Ausbeuterrechte nicht zu reſpektieren und
jedes Privateigentum, deſſen Beſtand dem Gemeinintereſſe ſchäd
lich, deſſen r it in geſellſchaftliches Eigentum augenblicklich möglich iſt, radikal auf heben Daß die Ueberführung

eines Teiles der Produktionsmittel in geſellſchaftliches Eigentum
etwa zu einer beſtimmten Zeit noch Schwierigkeiten organiſato-
riſcher Natur entgegenſtehen, kann kein Grund ſein, nicht ſchon
auf anderen Gebieten mit einer energiſchen Aktion der Soziali
ſierung vorzugehen. Der Staat kann beiſpielsweiſe die mine
raliſchen Schätze des Landes und ſein Verkehrsweſen, die Ge
meinde kann die Distribution von Nahrungsmitteln (Milch-
verkauf, Bäckerei, Fleiſcherei, örtliches Verkehrsweſen, Licht,
Waſſer-, Kraftverſorgung, Heilmittelverttieb uſw. in ihre Ge
walt nehmen, ohne daß auf der einen Seite beſtehende Aus-
beuterintereſſen geſchont zu werden brauchten, ohne daß auf
der anderen Seite das private Unternehmertum auf anderen
Gebieten gleichzeitig aufgehoben werden müßte. Die Aner
kennung des ſozialiſtiſchen Prinzips bedeutet die Anerkennun
der Oberherrſchaft der Geſamtheit über die ganze Wirtſchaft,
dieſe Oberherrſchaft braucht deshalb aber nicht auf allen Ge
bieten gleichgeitig in gleicher Weiſe zum Ausdruck zu kommen,ſondern vorerſt auf dem einen ruhen, während ſie ſieh auf dem

andern betäligk. Grundſatz der kapitaliſtiſchen Politik iſt, das

Siehe Leitartikel in Nr. 165, 101, 167, 178 und 170 des
Volksblattes.

und die Mansfelder Kreiſe.

Privateigentum als die unerſchütterliche Grundlage der Geſell
ſchaft anzuerkennen; Grundſatz der ſozialiſtiſchen Politik da
gegen, kein durch die beſtehende Rechtsordnung fundiertes Pri
vatintereſſe gelten zu laſſen, wenn es im Gegenſatz zum Jnter
eſſe der Geſamtheit ſteht, und, zum erkannten Wohle des Gan
zen, auch die Schranken der beſtehenden Eigentumsordnung zu
überſchreiten. Die Sozialiſierung iſt der ſozicakiſtiſchen Politik
nichts als eine Frage der praktiſchen Reform, keine „Rechtsfrage“,
denn ſie erkennt grundſätzlich kein privates Eigentumsrecht an
über dem Rechte der Geſamtheit.

Wo der Staat als Unternehmer in der Produktion von
materiellen Gütern (als Bergwerks-, Eiſenbahnunternehmer
uſw.) auftritt, ſpricht man von Staatsſozialismus.
Wirklicher „Staatsſozialismus“ iſt aber erſt dort vorhanden,
wo der Staat nicht etwa als juriſtiſche Perſon die Rolle des
ausbeutenden Kapitaliſten ſpielt, ſondern den von ihm be-
herrſchten Teil der Produktion nach ſozialiſtiſchen Grundſätzen
zu organiſieren beſtrebt iſt. Wo der Staat ſeine Arhbeitskräfte
ſo billig als möglich kauft, ja am Ende darauf bedacht iſt,
nicht durch Ueberangebote die Lage des Arbeitsmarktes zuun-
gunſten ſeiner Arbeitgeber Kolegen zu verſchlechtern, wo er
ſeine Waren ſo teuer als möglich verkauft und mit ſeinen Kon-
kurrenten Abmachungen zur Haltung der Preiſe trifft, kurz wo
er als Ausbeuler und ſolidariſcher Genoſſe von Ausbeutern
auftritt, iſt es richtiger, das von ihm geübte Syſtem als
Staatskapitalismus, denn als Staatsſozialismus
zu bezeichnen. Wenn aber die Erzielung von Unternehmerge
winn aufhört, der leitende Gedanke der ſtaatlichen Produktion
zu ſein, wenn der Staat als Produktionsleiter vielmehr dar-
auf bedacht iſt, zwiſchen den Intereſſen der durch ihn beſchäf-
tigten Produzenten (Arbeiter) und der durch ihn zu befriedi-
genden Konſumenten (Verhraucher) einen möglichſt angemeſſe

Ausgleich zu erzielen dann allerd
den Anfängen einer ſozialiſtiſchen Wirtſchaft.

Daraus ergibt ſich, daß dort, wo der Staat c im
Beſittze von Produktionsmitteln befindet, wo Staatskapitalis
mus vorhanden iſt, eine nachfolgende Sozialiſierung eintreten
kann dadurch, daß das Proletariat im Klaſſenkampfe vor-
dringt, und ſeine wirtſchaftlichen Auffaſſungen Einfluß auf die
Ge etzgebung und Verwaltung des Staates gewinnen. Jn
dieſem Sinne iſt beſſpielsweſſe der preußiſche Wahl
rechts kampf ein Kampf nicht allein un die Demokratie
ſondern auch um den Sozialismus. Das allgemeine und
gleiche Wahlrecht macht die unterdrückten, um alle verfaſſungs
mäßigen Rechte betrogenen Lohnſklaven des Staatsapitalis
mus zu gleichberechtig en Staatsbürgern und mitbeſtimmenden
Miteigentümern der ſtaatlichen Produktionsmittel; es gibt ihnen
die Möglichkeit, ſich mit Hilfe des geſamten Proletariats und
zu deſſen ungeheurem Vorteil aus ihrer unwürdigen Lage zu
befreien. Ein wirklicher preußiſcher Staatsſogialismus würde,
auch ohne vorerſt zu Expropriationen ſchreiten zu müſſen, die
rechtliche und materielle Lage der ganzen deutſchen Arbeiter-
ſchaſt mit einem Schlage günſtig verändern. Eine ſolche Aende-
rung iſt aber nur erreichbar durch eine von ſozialiſtiſchem
Geiſte durchtränkte Demokratie.

Hier tritt die ungeheure Bedeutung zutage, die der Staats
form im Zuſammenhange mit der Gefellſchaſtsordnung zu
kommt. Die Phantaſie vermag ſich einen Zuſtand vorzuſtellen,
der die Fürſorge der ſoz aliſtiſchen Geſellſchaft für alle einzel,
nen mit einer unfreien Staatsform verbindet, und aus dieſer
Verbindung entſpvngen alle Schreckensbilder, die unſere Geg-
ner von dem ſozialdemokratiſchen „Zuchthaus“, Zukunftsſtaat“
entworfen haben. Sozialismus ohne Demokratie iſt ſatte Skla
verei, und mit dem größten Recht wehren ſich die Arbeiter
gegen die Jdee einer patriarchaliſchen Sozialmonarchie, die
darauf ausgeht, alles Streben nach ſtaatsbürgerlicher Selb-
ſtändigkeit in Schüſſeln voll Brei zu erſticken. Der Verſuch
aber, die Arbeiter durch eine gewiſſe Sicherung ihrer Exiſtenz
zum Verzicht auf ihre ſtaatsbürgerliche und perſönliche Frei-
heit zu bewegen, iſt nicht von der Sozialdemokratie unternom-
men worden; er iſt unternommen worden von ihren Gegnern,
um die Sozialdemokratie zu bekämpfen.

Das Streben des klaſſenbewußten Proletariats geht dahin,
alle vorhandenen Anſätze des Sozialismus zu demokratiſieren
und alle Demorratie zu ſozialiſieren. Jn der engſten Durch
dringung des demokratiſchen Freiheits- mit dem ſozialiſtiſchen

liegt das Weſen aller ſozialdemokratiſchen
olit

Tagesgeſchichte.

Halle a. S., 10. Auguſt 1906.
Gegen das Reichstagswahlrecht

iſt im Verlage der Geheſtiftugg in Dresden eine Flugſchrift
von Petermann erſchienen, in welcher die Erſetzung des
„Jndividualwahlrechts“ durch ein Gruppenwahlrecht empfohlen
wird, das heißt auf deutſch: an die Stelle des allgemeinen
Wahlrechts ſoll ein berufsſtändiſches geſetzt werden, wie es von
den Konſervativen verlangt wird. Dieſes berufsſtändiſche
Wahlrecht würde dann natürlich ſo ausgeſtaltet werden, daß
die Maſſe der Lohnarbeiter in eine Minoritätsgruppe zuſammen
s und den beſitzenden und gebildeten Ständen“, vor
nehmlich den Junkern, auf ewig die H über den Staat
g würde. Die Schrift des Herrn Petermann wird da

indet er ſich in

Redaktion Harz 42/43.

her auch bereits im Tag von dem konſervativen Junker Diet
rich v. Oertzen ſehr ſympathiſch beſprochen. Herr v. e
iſt kein Unmenſch; er will gnädigſt noch die Reichstagswahlen
von 1908 abwarten. Sollten die Kerle bis dahin Räſon an
nehmen und ſtatt der roten Umſtürzler lauter oſtelbiſche Ritter
utsbeſitzer wählen, ſo ſoll dem Reichstagswahlrecht noch

rdon ger und alles verziehen und vergeſſen fein. Wenn
aber „die Sozialdemokratie weiter zunimmt bis zu einem Punkt,
daß keine Regierung länger mit dem von ihr beh
Reichstag regieren kann, dann muß eben das Vaterland gegen
die Partei gerettet und die Verfaſſung geändert werden.
Wie die Verfaſſung nach den Wünſchen des Herrn Dietrich
von Oertzen geändert werden kann, wenn nicht er ſondern dieSozialdemokratie den Reichstag beherrſcht, verrät er leider
nicht; man muß ſich an Herrn v. Oldenburgs Rede über
„Krückſtock und Säbel“ erinnern, um die Löſung des Rätſels
u finden. Herr Oertzen fordert ganz einfach zum efanren Umſturz auf, und wenn er dieſe Aufforderung im

gegebenen Augenblick wiederholt, ſo wird man ihn dafür, ſtreng
nach dem Geſetz verfahrend, ins Zuchthaus ſtecken müſſen.

offentlich iſt die hohe Regierung, die ja dazu da iſt, die be
tehende Rechtsordnung zu ſchützen, in dieſem Fall mit uns
anz einer Meinung und wird es nicht verſäumen, uns das inßer nächſten Nummer der Nord deutſchen Allgemeinen

Zeitung zu beſtätigen.

Zur Jmmunität der Reichstagsabgeordneten.
Wie wir geſtern ſchon kurz unter Letzten Nachrichten mit

teilten, iſt ſetzt in der Unterfuchungsſache wegen Verletzung der
Amtsverſchwiegenheit, die gegen einige Beamte des Kolonial
amtes angeſtrengt wurde, auch dem Genoſſen Lede-
b o u r eine ad ung zur Vernehmung als Zeuge zugegangen.
Da Ledebgar ſich zur Erhol eng in der Schweiz aufhält, konnte
er der Vor Nicht Folge leiſten, hat aber, wie er mitteilt,
dem Unte gsrichter angegeben, an welchen Tagen im Sep-
tember oder im Oktober er zur Vernehmung disponibel ſein
würde. Anknüpfend daran hat unſer Genoſſe dem Unter
ſuchumgsrichter dann noch folgendes geſchrieben:

Gleichzeitig geſtatte ich mir aber die folgenden Bemerkungen
Jhrer Erwägung anheimzuſtellen:

Mir würde es an ſich völlig unerklärlich ſein, worin der An
laß zu meiner Vorlahung als Zeuge in einer „Straſſache gegen
Goetz und Genoſſen wegen Verletzung des Amtsgeheinmiſſes“
zu ſuchen iſt. Aus den Zeitungen habe ich jedoch erſehen, daß
in dieſer Sache der Herr Reichstagsabgeordnete Erzberger als
3 vorgeladen und dabei einem fahren unteyworfen
wurde, das auch ich als eine Verletzung der Abgeordneten
Jmmunität auffaſſe. Es liegt daher die Vermutung nahe, daß
es ſich bei der an mich ergangenen Vorladung um einen Ver
ſuch handelt, jenes Verfahren aufs Geradewohl auch auf
andere Reichstagsabgeordnete auszudehnen, die koloniale Ange
legenheiten im Reichstag behandeln.

Jch halte es deshalb für zwechmäßig, um Jhnen und mir
ſelbſt eine überflüſſige Mühe zu erſparen, von vornherein zu
erklären, daß ich es grundſätzlich ablehnen würde, mich über
haupt auf eine Vernehmung einzulaſſen, die ſich auf die Wahr
nehmung meines Mandats als Reichstagsabgeordneter bezieht,
da ich durch jedwede Konnivenz gegen eine ſolche Zumutung
meine Pflicht gegenüber dem Reichstag, deſſen Jmmunität jeder
einzelne Abgeordnete zu wahren hat, gröblich verletzen würde.

Hochachtungsvoll

Georg Ledebour,
Das Zentrum und die preußiſche Wahlrechtsbewegung.

Die Situation, in die das Zentrum durch die preußiſche
Wahlrechtsbewegung gebracht wird, wird immer rTheoretiſch bekennt 8 dieſe Partei zum gleichen Wahlrecht,

praktiſch aber hat ſie aber nicht das Mindeſte e
durchzuſetzen, ſondern ſie hat die ſozialdemokratiſche

ahlrechtsbewegung in ihrer Preſſe mit Hohn und Haß ver
folgt und zwei ſozialdemokratiſche Wahlrechtskämpfer wegen
angeblicher „Beleidigung“ des Dreiklaſſenlandtags dem Straf
gericht ausliefern geholfen. Jm übrigen hat ſie nur. zwei ge
wundene Erklärungen im Reichstag und im Lan u
abgegeben gegen das beſtehende Preußenwahlrecht, in
Wirklichkeit ſchützt als die gehorſame Dienerin der r
und der herrſchenden Klaſſen, an deſſen Beſtande ſie aber a
Partei eigentlich nicht direkt intereſſiert i I im Gegenteil
das Zentrum verdankt dem Reichstagswahlrecht die überragende
Rolle, die es im Reiche ſpielen darf, während es e
ſchen Dreiklaſſenlandtag von dem konſervativnation
Kartell in die Minderheit gedrängt wird. Dieſe Situation i
dem Zentrum beſonders fühlbar geworden bei der Beratung
der Schulvorlaäge, die r ultramontanen Wünſchen inweitgehendem Maße ntſorigt aber faktiſch doch unter Aus

ſchaltung der Fraktion Spahn zuſtande geko
Nun veröffentlichen die dir politiſchen Blätter

für das katholiſche Deutſchland die alte, einſt von
Görres geleitete und in Zentrumskreiſen ar
ſchrift kLinen aus Berlin datierten Artikel der die geſamte
politiſche Situation beleuchtet, um zu dem zu

reußiſche
ordneten-

mmen iſt.

das Zentrum müfſe jetzt aktiv in die
Wahlrechts bewegung eintreten und im
hauſe t die Forderung des gleichen Wahl
rechts mit all r a it eausſchlaggebende Stelle ſeines Artikels lauter
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liberalen müſſen hi eintreten (7), ſie n ſeinerzeitW

Lbr, geeignet um dieſe t su erheben un e durchzuſeSchließlich mu des z ruhig Denkende e e
eine Ungerechtigkeit iſt, die Sozialdemokratie
vom preußiſchen Landtag auszuſchließen und

u n e ſe nur eine nder t darſtellt. Die preußiſchen Arbeiter, e it das
a ſtimmten erwarten auch eine kräftigektion in dieſer Richtung; fie wird klärend
nach verſchiedenen Seiten hin wirken.

Ueber manche Auffaſſung des Artikelſchreibers läßt ſich
natürlich ſtreiten. Die Aktion des Zentrums müßte wirklich
ſchon ganz außerordentlich energiſch ſein, wenn es ihr gelingen
ſollte, auch die Nationalliberalen mitzureißen, die ſich bisher
dem gleichen Wahlrecht mit der größten Zähigkeit widerſetzt
haben. Zweifellos würde auch ein ſolcher Vorgang zu einer
Spaltung der nationalen Landtagsfraktion führen, deren
rechter Flügel zu den Freikonſervativen abſchwenken würde.
Aber das alles ſind weitläufige Kombinationen, für deren
Verwirklichung die erſte Vorausſetzung fehlt, nämlich, daß das
preußiſche Zentrum den Rat der Hiſtoriſch-politiſchen
Blätter wirklich befolgt. Wir gleuben nicht an politiſche
Wunder und glauben daher auch nicht, daß ein Artikel einer
noch ſo angeſehenen Zeitſchrift imſtande ſei, in der Haltung
einer Parlei eine völlige Umkehr zu bewirken. Wir glauben
aber an die Macht der Maſſen, und darum iſt uns
der Schlußſatz der zitierten Auslaſſungen, der von den
Arbeitern handelt, am erfreulichſten und bemerkens
werteſten. Die preußiſche Anhängerſchaft des Zentrums be
ſteht zum größten Teile aus Landtagswählern dritter Klaſſe,
aus Proletariern. Beginnen dieſe Maſſen zu erwachen, ſo
bleibt den Zentrums Landgerichtsräten nur zweierlei übrig:
entweder nach ihrer Pfeife zu tanzen oder aber ihnen einen
Empfehlungsbrief an die Sozialdemokraten zu geben. Aus
dieſem Grunde ſcheint uns die von der Sozialdemokratie ein
geleitete Wahlrechtsbewegung, die, kräftig betrieben, auch die
chriſtlichen Arbeiter ergreifen muß, in der Tat geeignet und
imſtande, die Haltung der preußiſchen Zentrumsfraktion zu
beeinfluſſen. Dann kann es aber eines Tages wirklich
kammen, wie der Berliner der Hiſtoriſch- politiſchen
Blätter prophezeit, und zwar ohpe alle Hexerei. Das gelbe
Heftchen vom hundertachtunddreißigſten. Bande aber legen wir
einſtweilen zu dem übrigen in die Mappe. Wir werden es
noch öfter brauchen können

Das Zentrum und das Koalitionsrecht der Landarbeiter.
Aus den Ausführungen in der vorſtehenden Notiz geht hervor, daß gewiſſe Zentrunskreiſe für das emei ist

zu haben wären. Für die Geſamtheit der ſchwarzen Partei
trifft das nicht zu. Die Verſchiedenheit der wirtſchaftlichen und
geſellſchaftlichen Strömungen in ihr ſind ſo groß und ſo ſchroff,
daß einheitliche Anſchauumgen über politiſche Rechtsfragen nicht
vorhanden ſein können. Die Zentrumspartei wird durch den
religiöſen Kitt zuſammengehalten und ihre Taktik beruht ſtets
auf einer jeſuitiſchen Kuhhandelpolitik. Der Widerſtreit der
Jnterſſen ſpiegelt ſich auch im Verhältnis beſtimmter Zentrums
kreiſe zun Koalitionsrecht wieder. So fürchten die
katholiſchen Agrarier des Weſtens genau wie die oſtelbiſchen
PJunker das Koalitionsrecht der Landarbeiter wie die Peſt. Die
katholiſch-agrariſche Rheiniſche Volksſtimme ſchrieb
dieſer Tage, anknüpfend an einen Bericht über angebliche Aus
ſchreitungen ruſſiſcher, in der Nähe Berlins beſchäſtigter Land
arbeiter: Solchen „Phraſendreſchern und Sprüchreißern“, die
angeſichts ſolcher Vorkommiſſe noch d'as Koalitions-
recht der Landarbeiter fordern, gehöre „von
Staats wegen das Handwerk gelegt“; andern-
falls würden „das die Bauern ſelbſt beſorgen,
wenn dieſe Apoſtel unter dem Vorgeben, das Licht der
Aufklärung zu bringen die Brandfackel des Auf-
ruhrs aufs Land hinaustragen wollen.“

So ſieht die r Sozialpolitik bei Licht beſehen
aus, und ſo redet ein Blatt, deſſen Macher und Leſer cus
ſchließlich dem „arbeiterfreundlichen“ Zentrum angehören.

Das Monopolſyſtem bei Staatslieferungen.
Jm Anſchluß an die ſchon bekannt r ere Mitteilung der

Germaniag, daß der Geheimrat Hellwi g. nach ſeinem Aus-
ſcheiden aus dem Kolonialamte, dank der Jntervention des
Staatsſekretärs Freiherrn von Richthofen, in Aufſichtsrat
der EiſenbahnBaufirma Lenz, die auch die Bahnbauten in
DeutſchSüdweſtafrika eingetreten ſei, macht das Ber
liner Zentrumsblatt noch folgende vielſagenden Ausführungen

Solche Fälle des Eintritts aus dem Dienſte ausſcheidender
Beamten und Offiziere ſind übrigens nichts Außergewöhnliches.
Die großen Lieferungen der Marineverwaltung wer-den faſt ausſchließlich an Ringe von Unternehmern
vergeben, denen tatſächlich ein Monopol ſten iſt, viel
Ieicht nicht ohne Schuld der Verwaltung ſelbſt, die neuen An
eboten gegenüber ſich oft sagt ablehnend zeigt, oder doch

dingungen ſtellt, die einer Ablehnung gleichkommen. Wenn
nun im Falle Hellwig darauf hingedeuntet wird daß in derWahl desſelben in den Aufſichtsrat der gern ren aft, die
ihm vielleicht 1000 oder 2000 Mk. jährlich einbringt, eine Art

r e ren Pale r J z te enr zutreffen in dem ein ziers, dem ſogegen Ausſcheiden aus dem aktiven Dienſt Aufſichtsrats-

ſtellen bei den Geſellſchaften, mit denen er vorher
dienſtlich zu tun mit Srträgen in Höhe von20—30000 Mit jährlich zufielen. Es fragt ſich, ob
ſolche Fälle überhaupt als anſtösig und unzuläſſig anzuſehen
nd, weil die ugen, vorausgeſetzt man eineffichtsratsSinekure ſolche betrachten iann, ja erſt

usſcheiden aus Kraft treten, alſo mitde vingen Verhalten des Betreffenden keinen Zuſammen

hang haben.
welche frü Miniſter, StaatsW e nd rvn den Aufſichtsrat

nehmen, bedeutet dieſe l gar kein Opfer, wohl
aber ſie ihnen gute r die nieum oder umin Staats oder Mig ben

Abſatz ſinden, von ſehr großem

t
wende ukägroße S lein nicht allein bei d

waltungen ſondern bezeichn weiſe auch b
einzelnen Parteien, welche
mit großer e annahmen. Es ſei hierGeſchühmonopol, an den Pulverring, die P anzer-

Plattenlieferungen erinnert; derariige erhältniſſe laſſen
in großer nachweiſen. D rſachen,

ib ſeitens einz ten die Monopolwirtſchaft
günſtigt wird arundverſchieden und in den meiſtenehr ſchwer nachzuweiſen ſelbſt den Chefs der
erwaltun llt es ſchwer, in dieſe Verhältniſſe gen

r Einblick zu erhalten was gewiß „tief blicken
tig zwar, aberGermania beleuchtet hier, ſehr

für denjenigen, der zwiſchen den Zeilen zu leſen vermag,

deutlich genug ein ungsſyſtem einzelner Monopol
rmen, das beweiſt, wie unheimlich und unausrottbar tief

kerrnption in unſere ganze Staatsverwaltung eingefreſſen

Breslau macht Schule.
Am Montag meldete der Kölner Poli d daß in derverfloſſenen Nacht in dem Vororte KölnB dendorf bei

einem Zuſammenſtoße zwiſchen zwei Schutzmännern und einer
b ſchenmenge der Tagelöhner Berndgen durch einen
m Handgemenge losgegangenen Schuß aus dem Revolver

eines Schutzmannes, der im Gebrauche ſeines Säbels ge
indert wurde, verletzt worden und in ſeiner Wohnung r
orben ſei. W dieſer Form hat die Darſtellung auch Ein

gang in die bürgerliche Preſſe Deutſchlands gefunden. Sie
rührt offenbar von den beiden an der Sache beteiligten Schutz
leuten Von einem „losgegangenen“ Schuß kann aberſchon deshalb nicht die Rede ſeht weil der Schutzmann drei

Schüſſe auf den Getöteten abgegeben hat, die ſämtlich getroffen
haben. Auch die Behauptung von dem „Zuſammenſtoß“ mit
einer „Menſchenmenge“ wird von den Zeugen des Vorfalls
aufs entſchiedenſte beſtritten. Die Menge habe ſich erſt ein
gefunden, als Berndgen bereits erſchoſſen war, und die An
gef der Menge auf die Schutzleute ſeien der Ausfluß der

mpörung über die Bluttat geweſen. Gegenüber der Dar
ſtellung der beiden Polizeibeamten erklärt die Frau des Er
an eines etwa vierzig Jahre alten, geachteten

annes und Vaters von neun Kindern: Wir waren von
einer Verſammlung des Kriegervereins und
im Begriff, zu Bett zu gehen. Da hörte mein Mann draußen
ſingen und er ſah, wie zwei Schutzleute mit gezogenem Säbel
hinter zwei jungen Leuten feldeinwärts liefen. Aus Neugier
begaben wir uns auf die Straße. Dort ſchlugen die inzwiſchen
zurückgekehrten Schutzleute ohne jede auf meinen
Mann ein. Den erſten Schlag erhielt er mit einem Revolver
S die Stirn. Trotz ſeiner flehenden Bitten ſchlugen die

chutzleute dann auf meinen Mann, mich und unſere beiden
14—15 jährigen Söhne. Der Schutzmann Weiß ſchoß jetzt
wei Revolverkugeln auf meinen Mann ab. Dieſer ſchriech bin getroffen ich ſterbe! Aber der Schutzmann ließ

nicht von ihm los, ſondern kniete ſich auf i und ſchoß
ihm eine dritte Kugel in den Leib. Eine Kugel ſitzt
über den Schamteilen, eine dere der Bruſt und eine
dritte ſtreifte das Naſenbein und verſengte das Geſicht. Ferner
hat die Leiche ſchwere Hieb- oder Stichwunden und blutunter
laufene Striemen. Mein Mann iſt in der ganzen Bürger
ſchaft als ehrenhaft und charaktervoll bekannt. Der Schutz
mann warf nach der Tat den Revolver weg und ſuchte das
Weite. Auf meinen Hilferuf erſchienen erſt Leute, die meinem
Manne beiſtanden. Die beiden Schutzleute kümmerten ſich
nicht um ihr Opfer.

Die Darſtellung der unglücklichen Frau wird durch ſämt
liche Begleitumſtände und durch den Befund der entſetzlich

Leiche in allen Teilen beſtätigt. Die Frauſ ber hat bei der Affäre einen Säbelhieb über die
Hand erhalten.

Noch größere Panzerſchiffe wird ſich das Deutſche Reich
bauen, als in den letzten Monaten mitgeteilt wurde. Die
Waſſerverdrängung der Linienſchiffe wird nicht nur 18 000
Tonnen, wie man bisher annahm, ſondern gegen 19 000 Tonnen
betragen. Die Schiffe werden daher an Deplacement faſt
doppelt ſo groß werden wie die Panzer vom Brandenburg-
Typ, die man noch in der erſten Hälfte der neunziger Jahreauf Stapel legte. Der Beſatzungsetat iſt auf 860 Röpſe für

jeden Panzer feſtgeſetzt, das heißt 128 Mann mehr als bei den
Linienſchiffen der Braunſchweig und Deutſchland Klaſſe;
an Offizieren werden ſie 28, an Mannſchaften 832 erfordern.

Da muß ſchließlich mit der Möglichkeit gerechnet werden,
daß die Nachbewilligungen des Reichstages für die neuen
Schiffe gar nicht ausreichen, ſo daß eine neue Marinevorlage
mindeſtens inſofern kommt, daß die erforderlichen Summen für
die bewilligten Schiffsbauten zur Verfügung geſtellt werden.
Bei der Gelegenheit kann die Marineverwaltung dann ver
ſuchen, auch noch eine erkleckliche Anzahl von weiteren Millionen
herauszuſchlagen.

Jm Wahlkreiſe Döbeln wollen die Freiſinnigen nicht die
Miſchmaſchkandidatur des Profeſſors e unterſtützen, ſondern
ſlen eigenen Kandidaten für die Reichstags-Erſatzwahl auf-

ellen.
Sozialdemokraten als Muſterabgeordnete. Ein bayriſches

Zentrumsblatt ſagt über die Sozialdemokraten in bayriſchen
Landtage:

„Am beſten organiſiert zeigten ſich auch bei dieſer Gelegen-
heit wie überhaupt im ganzen Jahre die Herren Genoſſen auf
der äußerſten Linken. Bei ihnen herrſcht ſtramme Arbeitstei-
lung; da wird vorher genau geregelt, wer ſpricht und worüber.

Beim Zentrum dagegen herrſcht volle Anarchie. Wo
jedermann ſeitens einer großen Partei eine großzügige Rede er
wartet, erhebt ſich eine meterbuckelbreite Perſönlichkeit und
fragt, ob an irgend einer Schiene ſeiner Lokalbahn nicht ein
Nagel verkehrt eingeſchlagen ſei und glaubt damit das Vater
land gerettet zu haben.“ Das heißt alſo zu Deutſch: die So
zialdemokraten wiſſen was ſie wollen, das Zentrum dagegen
als Partei, die angeblich allen recht tun und nirgends anſtoßen
will, treibt Kirchturmspolitik und vertrödelt dabei die koſtbare
Zeit im Parlament.

Wegen Kaiſer- und Großherzog Beleidigung wurde
der Tagelöhner Pfaff in Darmſtadt zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt.

Ausland.
Jtalien. Einführung des Frauenſtimmrechts

durch Gerichtsbeſchluß, wa ein Dutzend junger
Damen Anconas und der Umgegend, die das Lehrerinnen
Diplom beſten haben ihre Einſchreibung in die Wählerliſten
beantragt. Auf den Widerſpruch des Staatsanwalts hat der
Gerichtshof entſchieden, daß den Frauen die bürgerlichen und
politiſchen Rechte und demnach auch das Wahlrecht und die
Wählbarkeit zuſtehen. Der Artikel 24 der Verfaſſung ſpricht

1

aus, daß alle Staatsangehörigen vor dem Geſetz gleich ſind,

a J
deinen v hie de Regen ausgeſ hioſen ſeien, ſagt

Se ung wie ihnen denn auch e gerze der

e zek un ammlun und Preß
au wie den Männern zugeſta iſt. Werden

cht auf den die Erwerbun
den Verluſt der Staatsangehörigkeit, die die Vorausſetzung für
den der ſtaatsbürgerlichen Rechte bildet, den Männern

Recht zu entvö leichgeſtellt. Um ihnen ein politia. Adricichs zu Kuune erforderlich,
ſich im Lokalwahlgeſetz findet, nicht aber im Parlaments

wah Der Gener rn die Entſcheidungdie an den Kaſſationshof n egt.
Wie die Millionen verdient werden. Der

Wiener Arbeiterzeitung wird aus Rom geſchriebenDie Akti ellſchoft Slahlwerte Terni, mit derem redlichen

Geſchäftsbetrieb ſich die Enquete über die Reichsm
verwaltung ſo viel tg hat, konnte im Jahre 1905 die
Kleinigkeit von 4348560 Lire Dividende verteilen, J

e eit

nicht S verlaſſen, aber a
abſtellen läßt, 9 daß die Menſ
Licht und ohne Lagerſtätte.
guſcheft mächtige Braunkohlenlager abbauen läßt, wurde
ieſer Tage in Gegenwart des Polizeikommiſſars, eines Ber

treters der ſozialiſtiſchen Stadtverwaltung und des Rechtsanwalts Genoſſen Bezzi konſtatiert, daß alle die Wagen, auf

denen die zu Tage geförderte Kohle gewogen wird, viel
h re ſind, als dies der rheit entſpricht. Die n

ſchaft ſchämt ſich alſo nicht, arme Arbeiter um den
ontraktlich feſtgeſetzten Lohn zu betrügen, indem ſie Tag 5

Tag von der gewonnenen Kohle, die ſie nach Gewicht bezahlen
ſollte, fälſchlicherweiſe einen Teil als Tara in Abzug ringt.
Die Differenz zum aden der Arbeiter ſich bei jedem
einzelnen Wagen; ſie betrug im Mindeſtfall 15, im Höchſtfall
30 Kilo! Die Arbeiter wollen ſich nun für die ſeit fünf
Jahren währende Beraubung durch einen Straf und Zivil-
prozeß ſchadlos halten. Die armen Teufel ſcheinen noch nicht
emerkt zu haben, daß die Herren der Stahlwerke Terni zudenen ehören, die man laufen läßt.

Unter der Karabinieri (Gendarmen) macht ſich
ſeit einiger z eine große Unzufriedenheit bemerkbar. So
haben ſie in Mailand durch Vermittlung des Genoſſen Ferri
beſtimmte Forderungen an die Regierung geſtellt. Jn Modane
kam es ſogar zu einer regelrechten GendarmenMeuterei, weil
die Karabinieri in einem Leuchtturm einquartiert wurden, wo
gegen ſie energiſch proteſtierten.

eutſchland kann Gott danken, daß ſeine Schanidarmen nicht
ſo rebelliſch veranlagt ſind.

Amerika. Auswanderer als Sklaven. Der
unter dieſer Spitzmarke vor einigen Tagen gebrachten Notiz
können wir einige ausführliche Darlegungen folgen laſſen, die
ſich in einem New Yorker Briefe der Köln. Volksztg.
finden. Es heißt darin: „Wie geboten es für Auswanderer
iſt, genaue Erkundigungen einzuziehen und ſich nach Möglich-
keit vorzuſehen, hevor ſie den verführeriſchen Lockungen ge
werbsmäßiger Einwanderungs- Agenten nach dem noch wenig
kultivierten Süden der Vereinigten Staaten fol-
gen, erhellt aus einer Aufſehen erregenden Meldung aus Pen-
ſacola, Florida. Danach würde ein Fall von Sklavenhalterei
in ihrer ſchlimmſten Form vowiegen, ein Beitrag zum ſoge-
nannten Peonageſyſtem, wie es im Süden noch vielfach blüht
und nach Mög ichkeit Weiße und Farbige unter ſeine Bot-
mäßigkeit zu ziehen beſtrebt iſt. Es iſt bekannt, daß in vielen
Gegenden des Südens an die Stelle der früheren geſetzlichen
Sklaverei die ungeſetzliche getreten iſt. Des Landes unkundige
Einwanderer, hilf- und ſchußloſe Niggers werden von
gierigen und rückſichtsloſen Unternehmern, womöglich mit ihren
Familien, einfach konfisziert. Sie müſſen für einen gewöhnlich
überaus dürftigen Lohn, der ihnen Monate und Jahre lang
noch vorenthalten wird, Sklaven gleich die härteſte Arbeit tun
und werden geprügelt, falls ſie zu entlaufen ſuchen oder ſich
gegen die Gewalttätigkeiken auflehnen. Die gegenwärtig vor
liegenden Beſchwerden wurden gegen die Jackſon Lumber Co.
in Lockhardt, Florida, erhoben, woſelbſt bei hundert Ein-
wanderer, faſt durchweg Dentſche, in einer bei
ſpielloſenLeibeigenſchaft gehalten werden ſollen.
Bundesbeamte wurden mit Haftbefehlen für die Schuldigen
nach Lockhardt abgeſandt, doch iſt zu befürchten, daß die Rache
auch diesmal im Sande verrinnen wird, weil es ſchwierig iſt,
in jenen entlegenen Gegenden Zeugen zu finden, und die Be
wohner zuſammenhalten und ſich gegenſeitig e Die
Beſchuldigungen wurden von einigen Deutſchen erhoben, denen
es ge'ungen war, den von ihnen geſchilderten jammervollen
Zuſtänden zu entfliehen. Die Verhältniſſe auf jenen Holz
plätzen werden in den düſterſten Farben geſchildert. Die ganz
elend ausſehenden Männer haben ſich an den deutſchen Vize-
konſul in Penſacola mit der Bitte um Schutz gewandt und
gaben ihm e'ne Schilderung ihres Lebens, die in den erlitte
nen Grauſamkeiten und Mißhandlunigen den lebhafteſten Schil-
derungen des ehemaligen Sklavenlebens des Südens bedenklich
nahe kommen. Die Männer erzählen, daß ſie bei täglich ſechs
zehnſtündiger unſagbar harter Arbeit erſt eſſen durften, nach-dem die Semeritaner fer ig waren; wenn dieſe nichts übrig

ließen, bekamen ſie überhaupt nichts. Für Unachtſamkeit in
der Arbeit, jedes Wort der Widerrede gegen die unmenſchliche
Behandlung ſeien ſie furchtbar geprügelt worden. Es ſei jeden
Tag vorgekommen, daß einer von ihnen wegen des geringſten
Vergehens über einen Holzblock geſchnallt und „zum warnen
den Exempel“ mit einem Riemen oder Stock auf das Bar
bariſchſe mißhandelt worden ſei. Geld haben die Leute, von
denen viele über ein Jahr lang in dieſer unwürdigen Ge
fangenſchaſt gehalten worden waren, überhaupt nicht bekommen.“

Es iſt ſa ganz gut, wenn der deutſche Konſul ſich bemüht,
ſeine Landsleute aus der Sklaverei zu befreien. Abev er
wird ſich darauf gefaßt machen müſſen, daß die Yankees ihm
enigegnen, ſie hätten lediglich das oſtelbiſche Syſtem
angewendet, wo durch Geſeh und juriſtiſche Praxis das
Prügeln von Landarbeltern ſanktioniert iſt, wo die zwangs-
weiſe Zur führung in den Dienſt von Organen des Staats
ausgeführt. wo ſogar die Tötung „widevſpenſti-
ger“ Landarbeiter geringfügige oder gar keine Be
ſtrafung findet.

Verantwortlſcher Redakteur: A, Molkenbuhr in Halle.
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Sonnabend

Sonntag

As ganz besonders günstiges Angebot an diesen Tagen do
bei Tinkauf von

Elk an
Leipzigerstrasse 87Schürzen- Tage

u Markenchürzen.

T W
bitte m

sehenswerten Aus-
lagen in der Passage

zu beachten.

Iontag

Dionstag

a o J vaaga,. 1500 &tad ca. 850 Stück ca. 960 Stüg ca. 2500 St ca. 250 Stück y ea. 150 tag
weisse Kittel-Schürzen schw. Kittel-Schürzen weige Wirtschafts-Schürren bunte Tändel Schürzen xhwarze Reform Schürren
fürKinder m. verſchieden. Beſatz für Kinder mit verſchied. Beſatz mit Träger mit den ſchönſten Garnierungen Tändol 7 Schür zen für Damen, neueſte Façons u.

80, 70, 50 85, 80, 70, 436 Pf. 98, 75, e v. 78, 50, 38, 25, 22, 18 2.50, 1.30, 85, 66, 45 v hcvne un po, L

e o s 227 I ca. 5600 Stück ca. 140 Stück ca. 4600 Stück ca. 150 Stück ca. 650 Stück ca. 800 Stück
bunte Kinder-Schürzen bunte Kleider-Schürzen bunte Wirtschafts Schürzen bunte Reform-Schürzen Knaben Schürzen weisse Tändelschürzen

in ſchönſten Muſtern für Damen, prima Qualitäten mit und ohne Träger für Damen dunkelblau, mode, bedruckt mit guter Stickerei
1.10, 90, 46, 35, 25, 20 Pf. 8.20, 2.80, 2.40, 2.00 I 1.40, 1.20, 1 .oo,78, 68, Pf. 3.76, 8.00, 2.40, 1.90, 1. 40, I 1.20, 98, 75, 60, 45 Pf. 1.80, 1.10, 94, 64, 48, 32 Pf.

I G 2]0 e 2 9 9 9)Der Verkauf der oben angeführten Schürzen befindet sioh im
Parterre- Raum und sind dieselben auf Extra-Tischen ausgelegt.

ca. O zie gärnierte und ungarnierte Damen Hüte
Um in dieser Saison mit sämtlichen garnierten und ungarnierten Damen-Hüten zu räumen,

müssen diese I bis zur Hälfte des ausgezeichneten Preises V Verkauft werden.

0 Wer noch 7 Wer xonf etwen t D -Konfelctionm ukaufen will, benutze dieſes S GIE 4 R hat, benutze dieſe großen

günſtige Angebot. Vorteileſo m s 47 7 I7 Ica. 100 Stück ca. 80 Stück ca. 50 Stück ca. 200 Stück ca. 250 Stück ca. 160 Stück
schw. Damen- c relts schwarze Damen Capes Damen -erbst- Paletots Madchen- Jacketts Mädchen Kleider Kostüm Röcke

Wert bis 18. Wert bis 25.00 Mk. Wert bis 14.00 Mk. Wert bis 4.50 Mk. Kattun, Mouſſeline und Leinen Wert bis 16.00 Wert bis 6.00
im Durchſchnitt G im Durchſchnitt S jetzt jetzt Wert bis 4.50 Mk., jetzt I jetzt jetzt 33

v wo de vo o 5O

Krhuſteſ. Herren Garderobe äalnteBunnt
o 70 oca. 150 tag ca. 250 Stück ca. 150 Stück ca. 100 e Stück ca. 200 Stüd ca. 12000 Stück

Knaben Stoff Anzüge Xerren-Stoff-)Xosen Knaben Wasch- Anzüge Burschen Stoff Anzüge Xerren- Stoff Anzüge en e r dlau
für das Alter von 3-10 Jahren Wert bis 6.00 Mk. für das Alter von 3—10 Jahren Wert bis 12 Mk. Wert bis 12 Mk. z ot- und Leinen e

Wert bis 5.00 Mk. jett jetzt Wert bis 8.50 Mk. jetzt I jetzt jetzt 80.00 bis IS jetzt 8.60, 2.70 bis

e v o s vJeder benutze dieses Rlkxans SchuhwarenAngebot bei Binkaut T T 7 n 3eolehnen sich durch
von Schuhwaren. grosse Haltharkeit aus.

Ein Poſten Ein Poſten g Ein Poſten e e v Ein Poſten Ein PoſtenPorron-Boxcaff-Stlefel Damen -Boxcaff-Stiofo! Damen Sehnörstiefel Damen Sogeiieh Stiefel Schrürrtiefel imit. nn Worroh- Artikel

amerikaniſches Favon zum Schnüren und Kuöpfen, farbig, elegante Ausführung grau. zum FWüren, ſchwarz, u Aus ſtarker Strapazierſtiefel

80 elegante Fagon o5 ſehr halt d fü 7w. 10 Mt. S t. v m. 4 Mt.W vo oDer Erfrischhungsraum befindet sich in der l. Etage. W
Ausgadestelle anmntitener Konsum Kardon, auen Poamaten Konsum oder Rarken der Robatt-Bpar- Veretntgeng.
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St. Auftragbürsten emg 2 v.
Handwaschbürstene:gs v.

Schrubber, ars 12 f.
Linoleumläufer w. 72

Wandschoner e 22
Wachstuchspitze m. Sp.

Fur den

Gr Stubenbesen a etiel S0 Glasteller, neue Muſter Zp.

Wassergläser Zpf.
Handbesen, grote 189.
Messerkörbe, Draht 18 v.

täglichen Gebrauch
Sechneidebretter eine O. Putzpomade 3 Doſen O p.
Wichskasten, taciert Wichse 3 Doſen O v.
Eierschränke emd 285. Toiletteseife 4 er 10 v.
Kleiderbügel 5eu a Kernseifeniege28 vt.
Scheuertücher v. Iälienmilchseife etag O v.

Quirle Stüg Z. Mildaseife etue
Handtuchhalter S 28

Kleiderbürsten u. 22 p.
Wichsbürsten 18
Zitronenpressen B. Stab Mandelseife Stück Pf.

Rabatfftmarken a ur arre Waren Benachtfen Sifſe unsere Schaufensfer

Unser Lebensmittel-Angebot für die nächsten 4 Tage.
Reis ver Pfund w. fRinmache-Zuckergl, 18 Haferkakao ifund 38 Himbeersaft grohe 38 v. Hauthaltschobolade v nd 38
Fetter Speck ind T O. Gries, u vfd. 1551. Nudeln vatet t. Kirschsaft. giaſche 95 v. Kakao, garant. rein Vfd. T2 vt.
Gebrannte(erste vid. 15. je vitd. S2 f. Rote Grütze 10 atte 38 vt. Puddingpulver ſhvag 38 Pralineesgeggfein vfd. I.
Blutwurst, Thär. Pfd. Täglich friſche Macearoni Patet f. Blockschokolade pie. 35 Bonbons u. u pfd. Sr.
Zwiebelleberwurstobs Weintrauben I[achs 4 Vfund 23 f. Gebr. Mandeln d. 18 v. Berl. Konfekt d. p.
Birnen vWiund Sp. Tepfel vid. S vt. Pflaumen Bund St. Zuckerhonig und 29 v. Tafel- Schokolade Tafel v.

Petrolkocher Grosse GaskocherIa. Qualitität u lrichstrasso Ia. Qualitätvon 88 Pf. an. von 88 Pf. an.54

Total Kusverkauf
des gesamten Warenlagers,

Wegen Vollständiger Aufgabe des Geschäfts

Eduard Thaden.
Kinderschürzen früher 2.00, I. 50, I. 25, 1.00, 75, 60 Pf.

in allen Faqgons jetzt 1.25, 90, 75, 65, 50, 40 Pf.
Damenschürzen früher 3.00, 2.50, 2.00 150, 1.00, 75 Pf.

i Wckig jett 2.00, 1.75, 1.35, 90, 65, 50 v.schwarz und farbig

früher 18, 16.50, 12, 10.50, S, 6 Mk.Unterröcke

jet 9, 7.50, 6, 5.50, 4.50, 3.75nur Nenheiten

früher 3.75 3.00, 2.50, 1.75, 1.50 Mk.
in Lüster u. Wollstoff

Unterröcke d
jetzt 2.50, 2.00, 1.75, 1.25, 1.00 Mk.

Ferner mache aufmerkſam auf:
Chewmisettes Jerviteurs, Kragen, Manschetten, Sporthemden, Irikothemden

Cin grosser Posten erren Krawaiten,
die früher V das Doppelte und Dreifache W gekoſtet,

jetzt für 10, 20, 25, 35, 40 und 50 Pf.

Ferren-Socken à 8, 15, 20, 25, 35, 45, 50 usw.
Kinderkräusehen u. Stickereikragen à 3, 5, 8, 10, 12, 15 bis 35

Kinderlätzchen à 3, 5, 8, 10, 12, 15 bis 50

Eduard Thaden,
Bernburgerstrasse 30. Bernburgerstrasse 30.

Albrechts Naturheilbad.
Zur Verabreichung kommen ſämtliche Bäder. Zugelaſſen

zu faſt allen Krankenkaſſen.Die VBadeAnſtait iſt geöffnet von morgens 7 Uhr bis

abends 7 Uhr.

Arbeiter-Turnverein, Nietleben
Sonntag den 12. Auguſt von nachmittags 3 Uhr an

im Gaſthof zur Sonne

h Garten Konzert.Abends RA I. I- nit freier Nagt.

Bandonionklub Geſelligkeit

Was d. 11. abds. 9 AhrWasser ahrt
Abfahrt Peissnitzbrücke.

Hierauf W Ball bis früh.
Der Vorſta JKarten ſind b. all. W iigüiedern zu

enMittel ngegen

Wanzen r Brut
allein echt bei

Max Rädier,
Rannisehestr.

Spotibillig verkaufe
wirklich reelle 5Schußhwaren für Herren,
Damen u. Kinder, trotz d. immer ſteigend.
Lederpreiſe, ferner Poſten neue u. getrag.

m u Herren-, Damen undWandnuhren, Kelkten, uſißwaren.Max Grapentin, wWitchvaghe b.

Ein- und Verkaufsgeſchäft.
Alle cons rrenkragen koſten3 e vorzügliche Quali-

tät, bei
Geiſtſtr. 42. a Bernäorff.

Wichtig.
Für Halle und Umgegend

gibt es kein beſſeres Seifenpulver als

Gompesin
(beſtes Waſch und Bleichmittel),

weil bei er e derhieſigen aſſerverhü ltnifſen Rnung getragen iſt. Ueberall canig

W FeilenhauerLehrlinge W
gegen hohes Koſtgeld ſucht

A. Kohlmann, Streiberſtr. 17.

G re i m-ritz L. zu ſeinemUnſerm Kollegen
heutigen Geburtstage ein donnerndes
Gut Heil. Schier 30 Jahre biſt Du

alt, haſt manchen Sturm erlebt, drum
Fritze leg ein Achtel auf, damit wir
vergeſſen der Welten Lauf, bei dieſen
teuren Biervpreiſen.

Dein Freundl Ringtrel.
Der Paps.

jasthof zu den 9 Königen.
Empfehle:

ringfreies Wie z alten Preiſen.
Kräftiger Mittagstisch Pfg.

Jeden Tag Stamm, 30 und 40 Pfg. k. Logis.
Empfehle meine S fe h Bi e hallIe.

à Glas Vier 10 Pf., reinen alten Nordhäuſer 2e.
Kegelbahn und Schiessstand.
humorist. Familien Abend.

Stroieher.
Sonntag:

Achtung! Turner. Achtung
Turu- Abteilung ren reine

Sonntag den 12. August nachm. 3 Uhr im Lindenhot, Kröllvritz

Turner-Versammlung.
Tagesordnung:1. Vortrag Warum turnen wir im Arbeitor- Tammerbund? Referent:

Joh. Backhauns- Leipzig. 2. Freie Diskussion.
Es ist Pflicht eines jeden Deutschen sowie Arbeiterturners, zu erscheinen.

Der Einbernker.

Achtung! W i ldshtz. Achtung!
Sonntag den 12. A t nachm. 3 Uhr, im Gaſthof „Kap derguten Hoffnung“ in Wildſch

öffentl. Volksversammlung
für Männer und Frauen

Tagesordnung:
J die Sozialdemokratie eine Kullur ewegun n r Re

ferent: Genoſſe Mienael Sechnabriech- Wei e ſſionur Dedung der Tageskoſten werden 10 Pfg. u h

m rege Beteiligung bittet inberufer.
Teutschenthal, Viscddorf,

Wansleben Amsdorf, Unter-
u. Oberröblingen, Stedten u. U.

Sonntag den 1.2. Auguſt nachmittags 3 Uhr
im Gaſthof zur Fortuna (bei Herrn Meißner)

öffentliche Bergarbeiter -Versammlung.
Die Kameraden werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Der Einberufer.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguß Sroß. m e d e e e S



e 1.
Ausland.

der D emonſtration hataufreizend ze S ZumSee n a Binte de mel en t
nach dem Velodrom. Von allen e

die

ling in Bewegung. Das Velodrom war
aber immer noch ſtrömten neue Tauſende herbei, ſo daß es
nötig wurde, neben der Verſammlung in der Halle noch zweiSetſanmlungen im Freien abzuhalten. Wohl 8000 9000

Menſchen en an der Veranſtaltung teil. Genoſſe Greulich
erklärte: Wir haben das Recht zu einem Demonſtrationszug,
und wenn wir ihn ausführen wollen ſo werden wir ein
andermal die Polizei nicht fragen. Am Schluß der Berſamm
lung wurde eine Demonſtration durch die Straßen beſchloſſenund auch alsbald ausgeführt. Sie nn um 2/210 a

am Velodrom und te ſich zum au hinüber, dann
zum See, an der Tonhalle vorbei, die Bahnhofftraße hinunter
und am Limmatkai hinauf. Da die izeimiſchte, ſind wenn ch berg ſch mgr en

Belgien. Ein polizeilicher „Mißgriff“einen Deutſchen. Jn tgrit
berichtet ein e Pulvermacher, mann aus Berlin, von
einem Vorfall, der ſich in Brüſſel ereignet hat. Als derſelbe
mit einer ihm befreundeten Dame über die Straße ſchritt,
wurde er von einem Kriminalbeamten mit der Motivierung,
er ſei der flüchtige Raubmörder Köhler aus Düſſſeldorf, ver
haftet und in das Gefängnis St. Gilles eingeliefert. Seine

reundin erlitt dasſelbe ckſal, da ſie Köhlers Geliebte,e ſein ſollte. Trotz aller Legitimationspapiere und trotz

lebhaften Proteſtes mußten beide im Gefängnis verbleiben und
zwar volle ſechs Tage, bis ſie an die deutſche Grenze eliefzrtwurden, wo ſie endlich, nachdem ſie ſich deutſchen Seamten

gegenüber legitimiert hatten, freigelaſſen wurden. Bemerkens

gegen
uſchrift an das Berl. Tgbl.

dert iſt, daß der deutſche Konſul in Bräſſel, der ſofort
von Pulvermacher benachrichtigt wurde, ſich um die ganze
Angelegenheit gar nicht gekümmert hat. Der Fall
9 um ſo haacſträubender, als der betreffende Raubmörder

hler ſchon vierzehn Tage vorher in noverWerte zeh ag her Hannover verhaftet
Aſien. Ein Zuſammenſto wiſchenund Amerikanern wiſſen Japanernauf den AleutenJnſeln nördlich von

Zen ſtattgefunden. Es handelt ſich um ein Renkontre von
ndsjägern, bei dem vier Japaner von Amerikanern er

ſchoſſen wurden.

Zur Revolution in Rußland.
r eeite revolutionären Parteien läßt. befürchten deinejetzige unkt iſt jedenfalls nicht der günſtigſte geweſen. Diea m u j ch günſt ſilitär nde veranlaßt, ſich doch bewogen gefühlt, zumGeneralſtreike aufzufordern. (Siehe Aufruf r a v Nmn

mner.) Auch iſt die Möglichkeit vorhanden, daß die ablehnende
Haltung der übrigen revolutionären Parteien, beſonders die der

ozialrevolutionäre an einem Mißlingen mit Schuld trägt.
Eine augenblickliche Niederlage wäre zu bedauern, doch kann
keinen Einfluß auf den Ausgang der Revolution haben. Jeden
alls werben im Herbſte die Kämpfe wieder heftiger werden,

dann die Rekruten eingezogen und die alten Mannſchaften
entlaſſen werden. Da ferner auch Mißernten zu erwarten
ſind. Dann wird ein Generalſtreik nicht ſo erfolglos verlaufert, wie es allem Anſcheine nach jetzt der Fall ſt Ur
ſprünglich war ja auch der Streik erſt zu dieſem Zeitpunkte

aber die Aufſtände des Militärs haben einen früheren
asbruch herbeigeführt.
Jn dieſer Beziehung verdient folgende Meldung beſondere

Beachtung

Jn den ſüdruſſiſchen Gouvernements herrſcht äußerſte
Jn den Wolgabezirken ſind die Hälfte der

auernbevölkerung und zwei Drittel des Viehes dem Hunger-
tode geweiht. Der Berichterſtatter der Voſſ. t erfährt,
daß beabſichtigt wird, die diesjährige Rekruten-Aushebung
anſtatt, wie üblich, im September, erſt gegen November
uſetzen, weil bei dem Zuſtande der Gemüter

ürchtung herrſcht, daß die Bauern ſich weigern werden,
zur Rekrutenſtellung zu kommen.

Die „rote Garde“ und die Sozialdemokratie in Finn
land. Der von dem bisherigen ef der Roten Garde,
Kapitän Kock, proklamierte Maſſenſtreik g Unterſtützung
des Militäraufſtandes in ſt ohne Billigung
der Leitung der ſozialdemokratiſchen Partei Finnlands aus
gebrochen. Auf einen Aufruf Kocks zur Durchführung des
Wagen Maſſenſtreiks hat der Parteivorſtand 7 die

ngerteilt: „Streik ſoll nicht in den andern Orten des Landes
exklärt werden“, das heißt: außerhalb der Hauptſtadt

lſingfors. Später re nwte dann der Parteivorſtand 3
Parteiorgan Tyonies eine längere Proklamation, in der erklärtwird, de die eilungen der Roten Garde in Helſingfors,
die dieſe Aktion zur Unterſtützung der ruſſiſchen Revolutionäre
unternahmen, ſowohl gegen ihre eigenen Statuten wie Peſt die
Maſſenſtreikregeln der Partei verſtoßen hätten, in denen ausdrücklich

ahnung enthalten ſei: „Alle phantaſtiſch und dreiſten Unterne
mungen zu vermeiden, welche die Partei in ein ſchtefes und unvbvorteil
haftes Licht ſtellen können.“ Schließlich wird jedoch in der
Proklamation erklärt, daß mit Rückſicht auf die durch die

Erregung und
ten, der Parteivorſtand die

außergewöhnlichen Verhältniſſe hervorgerufeneSe 5 in der er herrſ
Maßnahmen gutheiße, welche das
ſamer
wendig erachtet.

Sitten Frauen als Agitatoren. In den rings um
elſingfors liegenden Fabriken wird ſeitens finniſchertrauen kebhaſt für die Revolution propagiert. Die Frauen
er Waffen und fordern zum Streſte auf. Der Regie

treikkomitee nach gemein

ne

Das Ausbleiben jeglicher Nachricht
er

hat, den man erwartete. Der

eratung mit Mitgliedern des Parteivorſtandes für not

Halſe a. F. Sonnabend den T. Juguſt

atiſche Arbeiterparkei hat, wahrſcheinlich durch die

an an wo

Beilage zum Volksblatt.
906.

ſind dieſe tapferen Frauen natürlich unbequem. Sie hatdethalb angeordnet, a Frauen, die e der revolu-

tionären Propaganda betroffen werden, ſtand
rechtlich zu erſchießen. Durch dieſe Anordnung beweiſen
die Henkersknechte des Zaren nie daß ihr Blutdurſt noch
lange nicht geſtillt iſt. Hoffentlich erhalten ſie bald ihren
Lohn dafür.

Neue Soldaten Aufftände. Jm Feldlager von Kolpino
bei Moskau erſchoß ein Offizier einen Soldaten der ihm den
Gehorſam verweigerte. Die Tat verurſachte unter den Truppen
große Aufregung, die ſich bis zu z Auſſtänden ſtei

Die Soldäten verſuchten mit ſchweren Geſchützen gegen
oskau zu ziehen, wurden jedoch von entgegenkommenden

Truppen aufgehalten. Viele unbeliebte Offiziere flohen
aus Furcht vor Ermordung nach Petersburg. Die Regie
t es nicht, mit reren r t die Aufſtändiſchen x Sie ging gegen die aufſäſſigen Reg
menter nur mit Strafverſetzung vor.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 10. Auguſt.

Erklärung!
Von ſeiten verſchiedener Parteigenoſſen, namentlich vom

Genoſſen Güldenberg, iſt trotz wiederholter gegenteiliger Auf
klärung der Mitglieder der Baukommiſſion des Volksparkes
die gehaltloſe Behauptung aufgeſtellt worden, die Bau
kommiſſion habe ſich trotz dem bezüglich des Bierbezuges der
Brauerei Freyberg in Halle verpflichtet. Der unterzeichnete
Vorſtand des Sozialdemokratiſchen Vereins erklärt hierdurch,
daß ſolche Meinungsäußerungen grundloſe Redereien ſind. Es
ſind keinerlei Abmachungen getroffen worden, daß das Volks
parkunternehmen an den Bezug des Freybergſchen Bieres ge
bunden iſt. Eine uns vorgelegte notarielle Erklärung des
Juſtizrates Albert Herzfeld in Halle beſtätigt unſere Behaup-
tungen. Aus dem Grunde fallen auch alle Verdächtigungen,
welche Parallelen ziehen zwiſchen der Haltung des Vorſtandes
in der Bier-Boykottfrage und der mutmaßlichen Verpflichtung
gegenüber der Brauerei Freyberg, in ſich ſelbſt zuſammen.

Der Vorſtand und die Diſtriktsführer
des Sozialdemokratiſchen Vereins für Halle und den Saalkreis.

Zur Abwehr der Bier Preiserhöhung.
Folgende Gaſtwirte und Viktualienhändler haben die Bier

preiſe nicht erhöht:
(Nach Eingang geordnet.)

Gaſtwirte:

h Gaſtwirt, Mansfelderſtraße 11.

Reſtaurant, Zum fidelen e

Engli G lin 14.t rath, er Den erſtrahe

b

J
S

2 O 2

2 S

S e
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2 S e 5 z v e r

emer, Gaſtwirt, M
arings, Gaſtwirt, Raffinerſeſtraße 6.
enner, Goldene Krone, Königſtraße 45.
endler, Gaſtwirt, 7.yer, Reſtaurant 4 eutſchen Eiche, Böllbergerweg 5.
edermann, Reftaur. z. Schützen Merſeburgerſtr. 8.
ieme, Reſt. Goldene Egge, Pulverweiden.

r n Bernhardt, Gaſtwirt, Raf e 15.
oh. Schulz, Gaſt und Logirhaus, Mittelwache 3.
Anguſtiniack, Gaſtwirt, Osmünde.

Viktualienhändler:
Die ſämtlichen Verkaufsſtellen des Ala einen Konſum-

vereins für Halle a. S. und Umgegend
Paul Heinrich Viktualienhändler, Glauchaerſtraße 66.

illi Ekert, Viktualienhändler, Kleine Ulrichſträße 1.iihelm Berger, Viktuglienhändler, Burgſtraße 62.
G. en e, Viktualienhändier, Böüberg 54.
B. Koch, Viktualienhändler, Eichendorffſtraße 10.
T. Schmidt, Schnittgeſchäft, Osmünde.
r w. Brünner, Viktnalienhändler, Magdeburgerſtr. 9.

onſum- Verein Ammendorf und Umgegend.
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Die Frauen der Diſſidenten und die Kirchenſteuer.
Auf die Reklamation der Frau eines Diſſidenten, die zur

el Kirchenſteuern herangezogen worden iſt, iſt fol
gender Beſcheid erfolgt:
Der GemeindeKirchenrat

zu eg arg lomi. Halle a. S. d. 3. Aug. 1906.
n Fran

f die rechtzeitig bei eingegangene Reklamation. vom
z uli 1906 gegen Jhre Veranlagun

nen wir Jhnen nach ſtattgehabter Beratung:
Der s des gfi denaeſevee vom 1905 lautet: „Der

grengente Teil einer gemiſchten Ehe iſt von der Hälfte des
der kirchlichen Beſfeuerung zugrunde liegenden Steuerſatzes,g. h der Ehemann veranlagt iſt, zur rchenſtener

eteranzugzi

Der gemiſchten Ehe li vor,da es uns bisher nicht angezeigt iſt, daß auch Sieaus der evangeliſchen Jandes irche ausgetreten
ſind.

ter Zurückweiſung Jhrer Reklamation, gegen die Jhnent t t ß 1 des Stagtsgeſetzes vom 13. Juli 1905
Beſchwerde an die Staatebehord

l einer liegt
n än dase (einzurei

Dr. Hornemann ſtellte dem Kranken am 1. Auguſt d. J

an. n nW Arbeiter, trinkt nur Vier zu alten Preifen!

7. Jahrg.

königl. iſtorium zu Magdeburg) binnen bier Wochen vore ne dieſe Seſgeee en en mis e
bei dem ausgeſchriebenen Anſatze verbleiben.

Bethge Superint, Pfarrer
Vorſitzender.

Daß das Konſiſtorium allen Ernſtes die Ehe eines Diſſidenten
mit einer einer Staatskirche angehörigen Frau als Miſcheh

laubt betrachten zu dürfen, erſcheint denn doch der Aufmerk
amkeit der Frauen wert. Aus dem Wortlant des an

8 5 geht doch kaum etwas anderes hervor, als daß die Be
eichnung Miſchehe auf w. verſchiedener kirchlicher Korſeſſtenen zu beziehen e enigſtens iſt die neuerlich beliebt

Auslegung bisher bekannt geweſen. Aber ſelbſt wenn
die im Antwortſchreiben ausgedrückte Meinung“, daß ein Fall

miſchter Ehe vorliege, richtig wäre, um die Anwendung desg 5 zu rechtfertigen, ſo überſieht Herr Superintendent

doch, daß der eine Teil dieſer Miſchehe, der aus der
ausgeſchiedene Mann überhaupt nicht zur Kirchenſtener veran
lagt werden darf. Der der Beſteuerung der Ehefrau zugrunde
liegende Satz, zu dem der Ehemann in dieſem Fall veranlagt
iſt, iſt gleich Null. Die Hälfte von Null iſt aber auch wiederNull. Wiithin hat die E u eines Diſſidenten, mag man
ihre Ehe Miſchehe nennen oder nicht, nichts an Kirchenſteuern
u zahlen. Durch die Zurückweiſung der ſehr ber
eklamationen wird nur bewieſen, daß die der

i icht glaubt entraten zu können, möge es koſten was4 t n dem Sche de uns bisher augezeſgt iſt,
aüsgrtretendaß auch Sie aus der ne e Landeskir

ſind, liegt ja geradezu eine Au a an S derDiſſidenden, nunmehr ihren Austritt ſo ſchnell 44
u erklären, damit ihnen aus dem Nichtauzeigen desUustrins „nach ſtattgehabter Deragtunge wie es ſo ſch

kein Vorwurf gemacht werden kann. ktrehliche
ſo energiſch von den Pantoffeln geſchüttelt werden,
es endlich weithin ſieht.

Einer von der alten Garde geſtorben.
Unſer alter Parteigenoſſe, der Schneider Julius Beyer

d lmäßig die Parteive luen alle Genoſſen, welche z mäßig P r S
beſuchen, kennen müſſen, iſt geſtern geſtorben.
ſeit zwei Jahrzehnten an einem Nervenleiden und hat geſtern
mittag in ſeiner Wohnung, Bernhardyſtraße 14, ſeinem
reiwillig ein Ende gemacht. Obgleich der Verſtorbene
chon lange mit Selbſtmordgedanken trug, hat er u

falls in einem Schwermutsanfalle, den unglücklicher chluß
ur Ausführung gebracht. Die Verwandten und Sodles-n desBaiſtorkenen haben zu wiederholten Malen verſucht, ihn in

der Nervenklinik unterzubringen, a ohne Erfolg.
Es iſt eine Notwendigkeit, hier einmal feſtzuſtellen, welche

Hinterniſſe man dem Kranken, der unbedingt in die Anſte
aufgenommen werden mußte, in den Weg legte. Der

folgendes Atteſt aus tSchneider Julius r Bernhardyſtraße 14, zan Verwehhat Wahnſdeen, Angſtzuſtänden und
reren Derſclse irrt ler ter und zlellos in

der Stadt umher. Da die Ehefrau allein die Pflege des
Kranken nicht. durchführen kann, ſo iſt ſeine Ueberführung in
eine Nervenanſtalt notwendig.

Trotz dieſes Atteſtes verweigerte die NervenKlinik in der Ju
lius Kühnſtraße die Aufnahme des Kranken, angeblich weil die
dritte Klaſſe überfüllt ſei. Die zweite Klaſſe konnte der ver
ſtorbene Proletarier natürlich nicht bezahlen. Ohne Unter
gen wurde Beyer wieder fortgeſchickt. Am
nächſten Tage ging der Genoſſe Mandel, Vorſihender des Kran
kenünterſtützungsbündes zur Polizei und, machte dort Mitteilungüber den Juſans des Kranken. Die Polizei erklärte ſich macht

los, hier Wäre der Kranke bösartig, dann
ſie eingreifen können, ſo aber nicht. Nachdem dann am vo

durch die kgl. Klinik die Aufnahme ab elehnt, ſage
noſſe Mandel vorgeſtern noch einmal telephoniſch in

Nervenklinik an, ob jetzt eine Aufnahme erfolgen könne, auch
diesmal aber erfolglös. Jetzt iſt der alte Beyer (unter dieſem
Namen kannte ihn die jüngere Generatian) tot, erlöſt.

Die Leidensgeſchichte unſeres alten Genoſſen wirft ein grelles
Schlaglicht auf die r der Krankenhäuſer. Wäre
er nicht der arme Teufel geweſen, der er war, man hätte ihm
mit vollen Armen aufgenommen und ihm verpflegt, aber es
war ja nur ein Proletarier, der nichts hat als ſein Leben und
ſeine beiden Arme! Wenn man das Elend unſerer Kranken
pflege heute betrachtet, ſo muß man ſagen, daß nur die Durch
n des g 9 unſeres Parteiprogramms, welcher die Un
entgeltlichkeit der rege ordert, hier Wandel ſchaffen
kann, daß kranke Proletarier nicht einfach dem Verderben preis
egeben werden, wie es dem alten Beyer ergangen iſt, derheite noch unter uns weilte, wenn ihm die Krankenhäuſer nicht

verſchloſſen geblieben wären.
olange unſer verſtorbener Genoſſe lebte, ſolange wirkte

er für die Sache der Arbeiterſchaft. Schon als Mitglied des
Allgemeinen Deutſchen Arbeitervereins ſtand er mit in vorderſterdiehe Vor und während des Sozialtſtengeſetzes tat er ſtets

ſeine Pflicht Zu bis ſeinem Tode diente er mit en
Kräften der Sache Proletariats. Wenn die Halleſche Ar
beiterſchaft ihrer Doten gedenkt, dann gedenkt ſie für alle Zu
kunft auch eines ihrer beſten, des alten Beyer.

Die Buchdrucker
veranſtalten am nächſten Sonntag in den Vororten der elf
Tarifkreiſe, in welche Deutſchland mit Ausnahme von Elſaß
ins eingeteilt iſt, und zwar in Hambürg, ver,Kre eld, Ken a. M., Stuttgart, München, Halle a. S.,
Leipzig, Berlin, Breslau, Stettin allgemeine BuchdruckerVer
ſammiungen ſämtlicher Gehilfen der tariftrenen Druckereien.

n dieſen Kreisverſammlungen ſoll Berichterſtattung und Be
chlußfaſſung über die von der Gauvorſteher- und Gehilfenvber

treterkonferenz geſtellten Anträge zur Tarifrebiſton ſtattfinden. Derjetzt gültige Tarif trat am n 1902 in Kraft. Der
Laß um den es ſich bei dieſen Beratungen händelt, ſtellt die

Lohn und Arteitdbeswarrene unter welchen die de
Buchdrucker ab 1. Jannat arbeiten werden.
ſaminlung, in welcher die Halleſchen tariftreuen Buchdrucke
ihre Berätung pflegen, findet am nes den 12
1906, morgens 11 Ühr, im Bellevue, indenſiraße, ſtatt.

m
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Er ſollte abſolut Papa ſein.
Eeſtern erſchien der Arbeiter Wert Schmidt, ein noch

ſehr junger Mann, vor dem engericht, wo er ſich verantworten ſollte, weil er „ſeinen von der Schule fern
gehalten haben ſollte. Die Anklage lautete auf Schulverſäum-
nis und der Amisrichter gab dem Manne den wohl
gemeinten Rat, er möge nur die nach Strafmandat ver
hängte Strafe zahten, denn er ſei dafür verantworilich, wenn
ſeine Kinder die Schule verſäumten. Die Verhandlung mache

die Sache nur teurer. Schmidt entgegnete: „J, wie komme
ich denn dazu?“ Amtsrichter: „Na, warum denn nicht?“Schmidt: „Jch habe ja keine Kinder Amtsrichter: „Na, dann

haben Sie ſich jedenfalls Kinder angenommen, oder Jhre Frau
hat Kinder?“ Schmidt: „Auüch das nicht.“ Amtsrichter: „Na,
dann muß eine Verwechſlung vorliegen; wenn dem ſo iſt
dann hätten Sie doch aber der Polizei davon Mitteilungmachen können.“ Schmidt: „Das habe ich auch, und ich habe
der Polizei auch das Schreiben wieder zugeſchickt, oie Polizei

hat mir aber dann das Schreiben wieder gebracht. Amts
richter: „So?“ Es tritt u der Lehrer als 3der erklärte, wenn der Angeklagte der Vater der e nei
Kinder ſein ſoll, dann müßte er doch wohl etwas älter ſein.
Man ſuchte in den Akten und entideckte dann, daß Papa
Schmidt in der Huttenſtraße wohnt und der verkehrte in der
Ludwigſtraße. Originell aber an der Sache, daß der rich
tige Schmidt das erhalten hat und der falſche
die Anklage. Der „Angeklagte“ verließ, da man in dieſemFalle nicht für rechi ennen konnte, mit einem verſchmitten
Lächeln die Anklagebank

Ringkampf
um 12 Uhr zwei Arbeiter am Leipziger

Turm. Jhre S hatten ſie einſtweilen auf das Trottoir
gelegt. Als ein VPoliziſt hinzukam, rief ein Arbeiter, der dabei und zageſchan hatte, warnend: „Zieht den Rock

ieſer Warnungsruf verhalf ihn zu einer Anklage wegeniheſtbrenven Lärmes. Der Zuſchauer bei dem Ringkampfe

war aber nicht ſelbſt erſchienen ſondern hatte
ſeine Frau mit ſeiner Verkeidigung beauſtragt. Die Frau

machten eines Na

machte ihre Sache ganz nett, indem ſie bekeuerte, ihr Mann
habe doch mit dem KRingkampf gar nichts zu tun gehabt. Der
Amtsanwalt ſchien Mitleid zu empfinden und beantrante Frei-
ſprechung. Das Gericht e aber den Mann mit einer
Mark, da er durch den Ruf: „Zieht den Rock anl“ die nächt-
liche Ruhe geſtört habe.

Gewerkſchaftsmitglieder als Parteigenofſen.
Der Erhebung über die keit der Berlinerlokalorganiſierten Zimmerer fü v olgende Zudes Bielefelder Holzarbe W. r hinzu: Ei

Erhebung, die die Zahſſtelle des Holzarbeiter Verbandes
Bielefeld im Monat Juni veranſtaltet hat 762 von 9
Mitgliedern beantworteten die Fragen ergab, daß 220 von
ihnen politiſch organiſiert, 508 die Volkswacht leſen. Keine
gen leſen 131, meiſt ledige Mitglieder, 144 leſen bürger-

lätter, andere Parteiblätter 7. Die Organiſations
leitung bezeichnet das Ergebnis als befriedigend, de das raſche

Wachstum der e e in letzter 8 Betracht zu ziehen
ſei; viele der jetzigen Mitglieder gehörten vor g. noch dem
t ichen kümmerten ſich überhaupt um

ts8.
ager an o

Jm Volkspark findet am pies re oßeseikonzert der Schröde Il tt. en wirde Gaudium be e n Ziele aufſteigen.
(Siehe Anzeige.)

Unſer alljährlicher Agitationskalender hat den „from
men Chriſten und „guten Patrioten“ ſchon manche ſorgenvolleStunde bereitet. Jn einem lege Aufruf ie po
litiſche „Durchſeuchung“ der breiten Volksmaſſen mit ſozial-demokratiſchem Gifte durch dieſe Volkskalender, fordern jetzt
r Ueberpatrioten zur Herausgabe gleicher äatg nete

bürgerlichen Parteien auf. Wer für dg2 Geld opf m in wird aufgefordert, dieſes an d
terländiſche und Kunſtan einzuſenden, zweckserausgabe ratiskalenders mit dem Titel Sozialer

olkskalender. Die ganze Sache riecht verteufelt n dem
ominöſen Reichsbettelvecbend gegen die Sozialdemokratie.

der Transportarbeiter Morgen S 7endeſtaurant Drei Könige, Kleine Klausſtraße 7,u r eine öffentliche ſtatt, wozu noch
mals alle Se 7 ngehörigen erſcheinen mögen. d im
g delsgewerbe Ich fuatca ſei auch dringend empfohlen, in
eſer zu erſcheinen.

A tzug, r Son den 12. Auguſt,e r n en zieo ren ackhau aMann zur Stelle Wiene Ven, b
Wegen Unt lagung eines Sparkaſſenbuches im Werteg n W 5 u etS 83. nd e en e Eduard aus

Sangerhauſen von ammner Nordhauſen, erſterer zuſche onaten Gefängnis zwei Jahren hrveriuſt und
letzterer zu drei Monaten r verurteilt.

aſanenſtraße ll die n el Vernete w a ne atanenſtr gelegteFtäd er bieherige KpegetrdeDer ende 5 Vo an per t. ſtädtiſchen ar arg dtrat

e iſt ſoeben voman e orſitzenden und Stadtrat Dr. W zu defſ. en Stell
vertreter ernannt worden.

u von der Pfand Verſteigerung. Diee, welche in der vom 18. Juli bis 21. Juli 1 beime a e abgeha haltenen rſteigerung der in dem
idee. ten n erneuerten Pfänder (Pfand-
nummer ren r 48 617 und Pfandſcheine in gelbem
Druch) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerun ei gewordenen Pfänder ſin innerhalb der einjährigen Präkluſivfriſt
vom 10. Auguſt 1906 bis 9. Auguſt 1907 bei der Kaſſe des
r ts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittungne zu nehmen. Alle in dieſer Zeit nd abgehobenen
derte e und fr e ewordenen ne verfallen dem Reſerve
fonds des Leihamts bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Vevölkerungsſtatiſtik. Jm Juli wurden beim Ein
wohner-Meldeamte 1641 männliche und 1337 weibliche, ins
geſamt 2978 Perſonen als neu zugezogen gemeldet. Abgeineldet
wurden 1574 männliche und 1400 weibliche Perſonen. An un
beßellbaren Poſtſendungen wurden dem Meldeamt 3321 zur
Ermittlung übergeben. Dadon waren 634 nicht zu ermitteln.

Junge de Bureau des Apollo Theaters. Das
Fran a Der Mann mit der eiſernen Maske wird noch über

en Sonntag W erf dem Spielplan belaſſen werden.
Am Sonnta rig 4 Uhr gelangt das ZaubermärchenDie Puppenfee War ufführung.

Diem z Eig. Ber.) Kein liebenswür-n an t äh Karl Stendel
eines und war mit dem Geſchirrführer JUle,erſt in den getreten und mit ſeiner jungen Frau

in Stendels Haus gezogen, wegen er der eW gerat Fir e e d Kündigun tund bald nach einen Einzuge Wetuhert daß er nicht vcwi t
Stendel wohnen werde. Am 3. März erſchien Stendel inWohnung 7 u pemn Mietspaar z g. niü

eagte, v einf ehe, wenn kündo dem r Mä bigen nenT bart worden ſet, e di
a ver ich verein e eam erſten des Monats erfolgen müſſe. enn Mieter

aber zufällig eine paſſende Wohnung finde Zu es gebe ja
Wohnungen genug dann werde er zum 1. April iehen.
Gezwungen werden könne er aber dazu nicht. Jlle hätte a v
bemüht, eine Wohnung zu bekommen, aber eine paſſende n
n en. Am 24. März erſchien Stendel nun noch einmal bei

und ſagte, dieſer müſſe unbedingt ausziehen, da SStendel, bereits die Wohnung vermietetl ſagte aber, er bleibe nunmehr ehren a er eine p re
ohnung nicht gefunden habe. Am 2. ÜUpril kam nim derneue Mieter re forderte die e ehe rau ihr Mann

war Lirg Veſchaft ws nachge en a ofort die Möbel
erauszuſ ſie es nicht, ſo werde er räumen.tendel m e ſeine Ankündigung wahr und räunmte, r

die Sachen nicht eingepackt waren. Bei dem jedenfalls nicht
ſehr v tigen Räumen Stendels gingen einige Möbel kaput,und dies geſchah bald nach dem S W Die jungeW war rats und forderte Stendel zum Verlaſſen der

ung auf aber 8loſe räumte immer weiter.Jle rief Wiehe den ehe Berndt ze, Hüfe.
er kam herbeigeeilt und unterſagte dem Stendel er

ausſchaffen der Schränke. Der Hauswirt ſagte aber: „Fällt
mir gar nicht ein,“ und räunte re weiter. Als derim hen oö?rbageetnt kam, ziemlich „alles fertig geräumt“. re Aufforderung Sieg die ohnung zu ver
laſſen kam u ein wer dann, erſt nach längerem
g. ſhlichl an Ehepaar fand mit ſeinem

u ypt u Unterkunft. Erſt14 Tage nach dem 1. kaen das junge E r in geord-nete Verhältniſſe. ren n ſtern deshalb nun vor dem

Halleſchen Schöffengericht wegen Hausfriedensbruchs unter Anklage. Er be auptete, ſich nach den Angeghep n zum Räu
men der Wohnung berechtigt gehalten zu haben. Der Bureau-vorſteher echtsanwalts habe ihm ſelbſt sagt wenn
Jlles nahh Aufforderung nicht räumten, könne er ſt Handanlegen. Der Amtianwalt beantragte aber gegen
Tage Gefängnis. Stendels Verteidiger meinte, fein Klienthabe in einem zivilrechtlichen Jrrium gehandelt. Das Gericht
nahm aber an, daß der Hauswirt widerrechlich eingedrungen
iſt, und beſtrafte ihn. da er in einer Zwangslage gehandelt
haben mag, mit 30 Mk. Geldſtrafe.

Lettin, 7. Auguſt. „Kommt doch bei mich, hier kriegtJhr Bier bis früh um 6 Uhr. Geht doch nicht hin, wo um
o Uhr zugemacht werden muß. Jch kann die ganze Nacht
chenken.“ Min dieſen Worten verſuchte vor einigen en der
uhaber des Hübnerſchen z ehe t nge W n ſeineirtſchaft zu locken. Er hat recht. Bei ihm iſt alles erlaubt,was z. B. der Witwe Krauſe kreßoten iſt, trotzdem ebenfalls
ahlreiche Mängel in und an e Lokal vorhanden ſind.
as fragliche Geländer Der Hoftreppe iſt auch nicht höher als

das im Krauſeſchen Lokale. Die Düngergrube iſt hier nur mit
einem Staketzaun umgeben. Trotzdem dürfen alle möglichen
Vergnügungen abgehalten werden.

Noch ein Vorkommnis verdient Erwähnung. Einige Paſſanten,
die in der Nacht zum e Juli die Straße paſſierten, hörten
im Hübnerſchen Lokal ſang. Es ſoll der Behüter unſeres
Ortes geweſen ſein, der dort das ä Lied „Unſer Hauptmann
der iſt gut“ zum Vortrag brachte. Wohlite er damit beweiſen.
daß eine Ueberwachung unſeres Ortes eigentlich überflüſſig iſt

Bruckdorf, 10. Auguſt. Der Fabrikarbeiter-
Verband hält Sonnavend, abends 8 r im rer

tendel S

park, Neue Leipziger Chauſſee, eine Verſammlun inder Genoſſe Fettke über Gewe rkſchaften und Un n
verbände referiert. Die Arbeiter der Ziegeleſen und der
Zichorienfabriken ſind beſonders eingeladen.

Aus den Nachbarhkreiſen.
de 10. Auguſt. 7 Schuhmacher. DieDifferenzen bei der Firma K. Schütze ſind zugunſten der
Arbeiter beendet. Mögen die Arbeiter der anderen SchuhFabriken ſich ein Beiſpiel an der Einigkeit der Zwicker oben
genannter Firma nehmen und danach handeln.
e S wicker der Firma Lautenſchläger haben37 allzu großer Vernachläſſigung im Arbeits-Verhältnis die

eit verlaſſen Die Orts Verwaltung.
Weißenfels, 10. gr. u Fig, Ber.) Der Wacht-meiſter le m vergangenen d wurdevor dem S ericht gegen 77 enr W W rited der Schuhmacher, und H chke,Vorſitzender der Zahlſtelle der Maurer, endet ikers

ſoll gegen das Verſammlungsrecht verſtoßen haben, weil er
eine Betriebsbeſprechung mit den Arbeitern der Firma Diek
ge alten hat und dabei x r genheiten erörtern

lte. So behauptet deyv Po eiwachtmeiſterS“krtweiſtrr, von dem die Bareicheng aufgelöſt wurde.
Selbſt wenn eine Tagesordnung mit dem Thema: Wie er-
langen wir beſſere Lohn- und Arbeitsperhältniſſe, vom Aneg
klagten aufgeſtellt war, ſo iſt immer no w erwieſendieſe Tagesordnun n e wurde. Es iſt auch cht e
h daß de t werden ſollte, da ibigig der Zweck

Agt wurde, e e ur die von Zeit zu Zeit von den
rbei e der emeldet wurden, 8 nS e A 7 urd ieſes verhindert Weilerd bein o trafmandat von 6 Mk. das Gericht vepagteire ihn

u einer Geldſtrafe von 20 Mk. und Tragun er Koſten.Rit dieſer Sache wird ſich noch eine böhere P et zu be-
ſchäftigen haben.enoſſe Riuſchte ſoll gegen den s 153 verſtoßen aben, indem er in einer Maure wedennmung die über den Maurerſtreik
beraten hat, zu dem Maurer Müller geſagt haben ſoll: „Alle
Arbeiter haben die Arbeit niedergelegt, nur der Kanierad
Müller nicht; wie verhält ſich dieſer dazu?“ Dann ſo er auf
die Statuten des Manrerverbandes haben, in die feſtgelegt iſt, daß derjenige, der gegen dieſe vegſtdit u demerband ausgiſtoßen wird. Darin erblickte Wiganwal
eine Srohumig durch die Müller gezwungen e 7 die
Arbeit niederzulegen. Auch in dieſer Sache iſt W tm etſter Werkmeiſter, der r a war, ket y v
erſtatter. Der Zeuge Müller ſagt aus, d a er no
von Ritſchke bedroht oder beleidigt wurde. r be
hauptete daß er, während Ritſchke geſprochen habe, gar nichtim Sapl geweſen ſei, und ſich deshalb durch die Rede Aitſwies
ar nicht bedroht fühlen konnte. Der W eiwachtmeiſter befa chwor das Gegenteil, denn Müller hätte ſich zur

Verteidigung zum Wort gemeldet. Müller bleibt jedoch dabei,
daß er nicht im Saal war, während Ritſchke ſeine Aeußerung
getan hat. Der Verteidiger tritt lebhaft für Freiſprechung ein.
Der Amtsanwalt beantragt drei Tage Gefängnis gegen Ritſchke
und Verhaftung Müllers wegen dringenden Verdachts des
Meineides. Das Gericht verurteilte Ritſchke zu drei Tagen

ängnis, ſah jedoch von der Verhaftung Müllers ab.
gegen dieſes Urteil wird Berufung eingelegt.

och ſehen wir uns bei dieſer Gelegenheit r feſtzuſtellen, daß bei allen Sachen, die in letzter Zeit gegen Urdeler
verhandelt wurden, jedesmal erkae ler und An-
zeigeerſtatter zu gleicher Zeit war. Der Herr hat ſich bis
bei allen Vorkommniſſen gegen die Arbeiter als ſehr ſchneidig
gezeigt. Beim Schuhmächerſtreik löſte er eine Verſamm
lung auf, weil er von einen Redner wegen ſeiner beſonderenSchneidigleit getadelt wurde. Der ſchneidige Herr iſt auch der

J s
e Dies ſt e

r grund darin el. daß die Kinderwelt dahei eine

e e emanrer Techt kinduqh freh und ſ. her S dess w r o lenund die Kirſchfe ger Rann m
davon üefert au Müller-ites Wandbild in r ula des Kr m

ſchönen v Beweis. Dieſes Bild ſtellt die Kidar und an Sonntagen von 11-1 Uhr von e
beſichtigt werden.

Teuchern, 8. Auguſt. Grubenzuſtände. Jn der
Bergarbeiter Verſammlung am 5. Auguſt, in welcher Genoſſe
Burgau-Aue über den Klaſſ referiere, wurden in
Diskuſſion die Verhältniſſe der Marie ind Pa
ſcharf kritiſert. Die Kameraden der erſteren, die neim Wochen
im Kampfe geſtanden haben, ſind von den Leitern des Werkes
übertölpelt worden. Durch Ueberſtundenwerfahren iſt C

der zur Zehnſtundenſchicht eſechs bis abends fünfeinhalb Uhr w
Grube gehört der A. re r Montangeſell-
ſchaft in Halle. Auch Grube Paul wurde ſcharf kritiſiert.
Die Kameraden wurden ermahnt, 5 recht auf dem zu
ſein. Die „Herren“ aber mögen nicht gar ſo w dem
Feuer ſpielen. An die Leiter der ellſchaft aber
Frage gerichtet, ob ſie mit den Zuſtänden auf genanntenGruben einverſtanden ſind Folgende Reſolution wiwe ein

ſtimmi angenommen
e am 5. Auguſt im b um Grünen Baumtagende BergarbeiterVerſamml illigt dasb Kameraden u Grube Marie re Deuben r erſucht

dieſelben, die eſtehenden Mißſtände, r hdest reſp. die dte Arbeitszei
abzuſchaffen

Mögen nun die dort beſchäftigien Bergleute ſich aufraffen und
das ſo ſchwer Errungene auch ſeſthalten.

Eisleben, 10. Auguſt. d eng w. zwei Mong-ten Gefängnis en Behrend vom hie-ſt pe weg7 Au r verurteilt. Selbigeroll der Aufforderung des Gen n Nagel aus Eivleben
auseinander zu gehen, nicht Folge giet hüben Der Sache
ſelb t liegt a eerde Tatbeſtandnfan and Genoſſe Weh ſe ehren mit noch fünf an
deren Perſonen in S ed ten. und zwar u mindeſtens 30

bis 50 Meter von r anden entfernt. Nagel forderte nun auf,
die Straße zu verlaſſen. Dieſer Aufforderung wurde von denPerſonen, die auf der Straße ſtanden, de geleiſtet. Genoſſe
Behrend vor einem Hauſe zwiſchen zwei Vorgärten.Als Nagel denſelben erblickte, lleß er von einem Gendarmen

Behrend ohne weiteres notieren.

Jn der Verhandlung ſtellte der Zeuge die 377 fodar, als ob der Genoſſe Frhrn. die Bergl te egen die e liget aufge z ätr e.uf Vorheit des Giroch Behrend mußte Zeuge aber zu
geben, daß Behrend die Bergleute ſtets vor nbeſonnenheiten

See Pferwachinviſter Nagel ſagte wörlliche „Jch aus
e Oberwachtmeiſter Nagel ſagte wörde ngeklagten Behrend das größte Lob en wäre er

nicht im Streikgebiet geweſen, ſo wäre es
kommen. Der Säbe ein konnte die Menge W 3

chüchtern, wir hätten, wäre Behrendt nicht eingetreten. von
r Schußwaſſe Gebrauch machen müſſen. Faſt ſcheint es,

als ob ichen ſtrafverſchärfend gewirkt hat
Der Richter, der übrigens noch nicht lange in Eisleben iſt,
te bei der Urteilsbe ndimg: „Wir haben es hier wit einemhie Sozialdemokraten zu tüm, der erſt die Me

reizt und ſie dann im entſcheidenden Augenblick zurückhält. Hasiſt die richtige Taktik der Sogialdemokratie. m braucht dem

Angeklagten nur in die Augen zu ſehen und ſeine e
gungsreden zu r dann me man ſofort, wiederſelbe in Die anragte Strafe von ſechs Wochen ſei
niedrig, ei deshalb auf zwei Monate erkannt.Gegen da rteil wie Berufung eingelegt werden.

Kloſtermansfeld, 10. Auguſt. Verunglückt auf demZixfelbohtg ſind i Bergleute Franz Freiberg aus Pölsfeld
Becker s Obersdorf. Erſterer erlitt durch nieder

im Geſtein eine Arm- und letzterer eine Schädelverletzung.
chenthal, 10. Auguſt. E. B.) Lohnbewegungde aurer. n der öffentlichen

welche am 8. Auguſt im Gaſthof Fortuna ſtattfand, gab
a den Bericht über die Verhandlungen mit dem Unter
nehmer ne.Nachdem die Forderungen dem Unternehmer Höhne z arzt
waren, teilte r mit, Du m Freitag, den 3. AuUnterhandlung betreffs der Lohnfrage ſiattfinden h
ſchienen war Herr 8 hne und ſeine beiden owſe
Mitglieder der Lohnkommiſſion und ein Vertreter des Vor dandeß
des Zweigbereins. Nachdem Kollege Deege die
begründet hatte, erklärte der Unternehmer b exſei, ſofort n vor e ehen a e aber

ewünſ ten Forderungen, wie ſie geſtellt F.n der Höhe nicht bew i er erbot ſi g. her
ab 38 Pfennige pro Stunde zu er Jm nächſten
ließe ſich darüber reden den Forderungen Iechnel näher
treten. Von ſeiten der Maurer wurde erklärt, daß t
Rede ſein könnte, wenn Herr Höhne keine weiteren Zu
niſſe machen woüte, ſei es zwecklos, noch darüber zu

2ſtündigem un rhandein machte t b t rn
S er rungen ſoll vom 4.fa., vom 1. September 1906 bis 31. e Saleß
und vom 1. April 1907 bis 31. März 1906
ffr daelte ſind im zweiten Gepaae ellen im erſten e e neu zahlen. e dies nicht Annahme finden, V a e ebener Kampf h werden. Der Internehm r aß er
dieſen z rig wohl anerkenne, aber eine feſte Zuſga heute
noch nicht machen könnte, da er die ſeinen4 n daten ggen müſſe; er würde b Puküng den

eſcheidDie Antwort iſt nun a rege und ate plggnderwa
Der L eines Geſellen ſoll en 4. Au ugrſt 6 is 30. S
noch 38 Pfg., vom 1. Oktober d. Js. (n 1. September)zum 31. März 1907 40 Pfg. nd vom I. üpril 1907 bis 1. l
1908 42 betragen. Zrge 54 ſollen im zweiten Geſejahre i und im erſten Jena re 30 Pfg. erhalten.

erner ſoll in ſeines Sohnes Betriebe n neben ſowie in
msdorf, Unter und Oberröblingen und Erdeborn, wo der

ſelbe ſchon 40 Pfg. zahlt, jetzt weiter bezahlt werden undgeichfa s vom I. vpei 1607 der Lohn von 42 Pfg. in Kraft
rete

Die ſt i

3

mit den Abmachun en ſoweit
zu, nur t am 1. Oktober ſondern zam 1. S Beege in Vorſchlag gebracht
n werden ſollen. Die Verſammlung beauftragte
andsleitung, mit dem Unternehmer W hzu nehmen, Sie iſt der Meinung, ſie dem un
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wel dedloß c Wer Deege die an e a dw ter

uf die am dte vormiA

e wir telle dianſzrere n w. um rege
ttags */211 Uhr, in der Bierhalle

auf der Rotenburg. Der Einweihung3 S e ſagte am Montag ein Kommers, zu dem Jeder Köthen

e entrinken

tte. Hier wurde n dem üblichen Bier Beim erligen
teutſche Zu u durch Diverſe nete tet St erei v. Paaſ

i e dere deieegeeteenee Sreen Chleen en wen m er e Briefaſten der Redaktion.
mMein detk ofen an e H. Folge Berigte hund wintammen Eiegelentts

hervor, mit z 7 chten deutſchen Treue und d chem

erbanbe der e

bezeichnete den Verband als ewigen Feind der Sozialdemo-kraten der valeriand eben Am Schluſſe ſeiner Rede be
teuerte er ferner noch, rig ſterben zu können in dem Bewußt Gre
ſein, daß zur Abwehr der in

angerhauſen, 10. Auguſt. (E. By u rre] Turner. e P enkleben, 9. Aug

olgende Einzelheiten bekannt.

urchtbare Brandwunden.
gen n m zugeführt.

z in. daß noh dieſer Punkt hzio aus d eteichen Kömpfen. Als delegerts
s Starke, Dorn und

A plo
loſion von Gaſen imer ſeiner ü ugung e in dem Kyffhäuſer ſüſiee Wien herausſpritzte

hen beJey enten herrſ wie S edner a wurden von dem glühenden

uſt. Keine Bierpreiserhöhun liefert und zu welchem Preiſe, können wir nneren und äußeren Gefahren, die Wie be kennt Thee ſind die Greizer Brauereien 33 leicht weiß es

0e größeren Gaſha ereignete
n ein ſchwerer Unglücksfall.

Schwerverletzt wurden ſie einer hie

7.* rig ehe dige en Wiese Ala c a h a nachI. m geten daß dann ewig x l eenderg und Tomſf ſie n der äntteaunt lbſtmordet W We zu 40 e t Leipiſch g tut Jnfolge der ſeinerzeitigen Abreiſe des Kaſſrrtcgt i en, et n n n We adewgerſnee gen de i enden ertni

un u n chtes.
en werden. Koll. e Ortſchaften veranſtalten, bei denen wir vorher r aſtäh ſ

ganiſation zu agitieren, ſowie Vier einkaufen, um es dann unter uns zu verſchenken. Eine byzantiniſche Muſterleitung- einer Nummerdes S e an werden wir wenigſtens den rückgratloſen Gaſtwirren geh der Gronauer heißt es Srbelorn n. Am
2 wir t gar nicht brauchen, und wenn ſie uns die Säle

en wollen, wir unsſaß z beſecgen rn nen v auch das Bier Emanue
ontagegen 12 Uhr trafen Se. Dur der Erbpriu r mit etlerhschſt einer elin e geborenen Erzherzogin z Oeſtreich nebſt Prin

r ten, von Sie R eda kommend, mit Jeimem auf
as feinſte z eleganteſte eingerichteten Automobil hier ein.

Ueber die folgenſchwere Die allerhöchſten Herrſchaften verweilten für die Zeitrner und Einwo eteegemisng Exploſion in der Writeitfabrit Viktoria werden jeht ſhres Aufenthaltes im u
auntaſ er ſie Je KaJn einem der S eriet auſes durch längere, in leutſeie Kohle in d. Bei, den Verſuchen, das Feuer durch ünterhaltun gzuereid neten Während u e

e gilt, die Denunziationen und r r chen naſſe Kohlenma Du zu erſticken, erfolgte L eine ver e Aufenthaltes nahmen höchſtdie ſelben im Hotel Sten e ſogenannten e hen Turnerſchaft dem Ur So nſtagberploſton z die in e e en die geſ v nach voraufgegangenem Frühſtück mittags ein ſolennes Zur
ffentlichkeit zu unterbreiten und die Sache der Ar rockenanlage der Fabrik in Flammen hüllte. Zehn ein und ſprachen ſich über die vor ichkeit der verabrei

S zu propagieren. We Vareg nen r n ten t Stzränte in b l d v et Weiſe aus.
9. Anguſt. (E. B) Der „ewige Feind der ewaltig, daß ein Teil des Schornſteins piſſ da. vielleicht vat ſich vie eder SeeSozia t r Kürzlich vollzog der KyffhäuſerVer wude v. lückten Arbeit t dem Krank SirS Vereins deutſcher S dent ßi vie weih Die verunglückten eiter mußten ſofort dem Kranken den wir wohl nicht ohne Grund in dem Wirt des e

udenten hier die Einweihung hauſe u werden. Hotels vermuten, einige Speiſereſte von der erf
in untertänigſter Weiſe zu retten gewußt,n einer Gußform.o in der Reliquien au zube

rot aller

ſonderen Zweck, olksblattagitation, finden keine
ufnahme.

B. in H. Wer Druckapparate Gr Zug
icht angeben

Jugend die deutſche, hinter ihnen ſtände. hin übereingekommen, von einer r der Bierpreiſe wegen J., Taucha. Die Wähler können an Sitzun J Att
er Gaſiwirte und des vWeider woliten es bisher viele Arbeiter r nicht der Stimmung d

glauben, daß man in jenen Kreiſen in ſolcher Weiſe über ſie
a it, das ſah man ihnen an, wenn ſie bei e n Gelegen o e
9 n ne her h We d t r a das Spielen bei dieſer r

e hördeen der „ewigen Feinde nicht noch die Häuſer mit Maien Direktor das mit dem Parteivorſtand abged t ſchmücken, das ſollen ſie denen überlaſſen, die wieder auf. Die Folge davon war, d be Genoſſen beſchloſ geld S werden Die Gäſte

a

r noch nicht alle werden. Für recht bedenklich hielten wir ſen, nicht nur die Konzerte ſondern a
denen das Stadtmuſikkorp i Wdaß in zwei Lokalen, wo ſonſt die verpönten „Vaterlands hhit wird auch Hüich dür a g. r. Rum wer

vunnenfeſten Teller Frarrer,

z bei jeder Wiederkehr ſolcher Klimbims werden

beſen hauſen, eine Anzahl Studenten interniert waren, welchen Der Boyes, wie es ſchien, ganz beſonders gefiel. Vor alen Dingen ge bisher üblich, bei W Volksſch

vermerkt werden würde. Darauf
eit von der
in gab der

oſſene Engagement in beſchränkter Anzah

rr taltungen, bei57 ottieren.

ublikums abzuſehen. rege P c Wegnicht ausgeſchloſſen iſt. Silber brau e Poſt nur8 n a e r 5 trage von 20 Mk. anzunehmen. Preußiſche und Re t
noten ſowie Gold iſt unbeſchränkt, g egen Konſols, on
und ſächſiſche Kaſſenſcheine ausgeſchloſſen. einemſchloſſenen Vereinsver anügen dürfen c eingeladene d

geleſen und 5 u Eintritts- und Tanzollen geſellſchaftlich ehe

verwandtſ ch verbunden ar
e Nachrichten ohne Namenangabe gehören in den

ora eitz. Die Liſte kann in dieſer Form nicht
el es denen, die in miſerm en m läka ierten, dieſelben n vorgenommen wurden, aus denen die Koſten für zurch uns et werden; man würde daraus ſofort eine
ielten ſich in dieſem am längſten auf. Vielleicht hat es ſich je Kongermuſik beſtritten wurden.

daß kein etwas bei den
Einige Tage vor Ver Verrufserkl rung herleiten. Durch das Verbandsorgan

in dieſen Räumen P „Vaterlandsloſe“ eſſer ge ganſtaltung der 4 erſchienen im Parteiorgan, d r oder Vuabläggr geeigneter.

„ewige Feindſchaft“ nicht gelitten

ſei no nächzutragen
hieſigen r v vertrieben werden, eine Pre s ſteige-
rung nicht erfa ren haben. Ausgenommen ſind nur
Böhmiſch und Bahyriſch.

ein willkommenes Obdach bot, wird ehe n und die Be-

erhalten bleibe

gen wer a h ſtädtiſchen MittelTorgau, 10. Auguſt. Zur Bierbreiserhö ung ſere Werren Die Staelweld ehe ken gwlt ten i threr le 5
daß auswärtige Biere welche am Sitzung die geforderte Summe von 150 Mi v

träumt und geſchlafen als anderswo. Hat hierdurch die Anzei u Artike

ſetzt werden.

Bockwitz, 9. Auguſt. (E. B.) Einen ſchönen Aus- Berlin.
weg haben wir gefunden, um Verſammlungen abhzuhalten. ſtraße infolge
Große Säle ſtehen uns noch immer nicht zur Verfügung, in nur als Le
unſerm Bockwitzer Verkehrslokal iſt zu Vereinsverſammiungen verletzt wurde.
kein Platz. Auch die Reichardſche Wohnung, die uns bisher Kiel. Ueberfallen und durch vier Meſſer

Unterleib fchwer verletzt wurde am Kronshagene

Ghe

Ans dem Reiche.

in W. Der Kontrolleur hat die Pflicht, lalort eineden Te erſammlim en geben ſolle, damit der Bohykott aufrechtAngeſichts dieſer Sachlage wurde dem Diri Kontrolle auszuüben. Er hat das Re in allen irtſchaftsbetriebe gehörigen Räumen nachzu un Ein Buch über
überhaupt keine Sammlungen en n Gegenſtand iſt uns nicht bekannt.

einſtimmig. Letz te Argen
Revolution in Rußland.

Ein Großfeuer entſtand in der Mühlen- Petersburg, 10. Auguſt. Der ehemalige Duma

nutzung der Ziegelſcheune zu W e Vereins Frau. Der Täter iſt unerkannt entkommen.
verſammlungen iſt uns zu koſtſpielig. unſere Ver- Blankeneſe. Arbeiter-Riſiko.

einer Aether-Exploſion. Zwei Arbeiter konnten j abgeordnete Onipkin, der in Kronſtadt bei der
n geborgen werden, während ein dritter ſchwer Meuterei verhaftet wurde, iſt am Sonntag ge hängt worden.

Hier wurden 150 Perſonen wegen Verbreitung des
ſt e in den Dumaaufrufs verhaftet, in Kiew aus dem gleichen Grunde

e ge eine 40 Perſonen.
Wie das Blatt Pereſom meldet, hat das Kriegsgericht in

janmurungen wieder im Fran ab. Da aber zu ffent in der Nähe der Stadt wurden durch Hera Fach en Kronſtadt außer den bereits hingerichteten ſieben Matroſen noch
lich en Verſammlungen die erforderliche Genehmigung wand drei Arbeiter ver Güte von denen zwei erſtickt ſi

3 P Weeeiveäſfon' des Taubehte Keral, 10 Annuſt. Am Sonſabend wird vom hieſigenohne Begründung verſagt wird, melden wir Mitglieder-Ver- Fran
ſammungen an. Wollen nun Nichtmitglieder die Verſamm- Spiritus loſion in einer Privatpe

ud. 170 Menterer zum Tode verurteilt. Ob das Urteil be
Bei einer reits vollzogen iſt, iſt noch nicht bekannt.

kung beſüchen, ſo ſagt ihnen der als Torpoſten aufgeſtellte eke. wurden ein Dienſtmädchen und ein Lehrling ſchwer Kriegsgericht das Urteil über die Meuterer vom Kreuzer
Genoſſe: Hören Sie, die Behörden verbieten uns öffentlicheVerſammlungen im Freien abzuhalten, ehe ver Pamjat Azora verkündet werden. Einer Anzahl von ihnenlungen kann ſie nicht verbielen, die Behörde will alſo, daß Sekte e o Zu mer Aufregung droht der Tod durch Erſchießen. Daher werden Unruhen auf

Sie Mitglied werden.“ Da nun hier vele Arbeiter einen une Reſpekt vor der hohen Obrigkeit baben, kornmt man R v Weih.
liegt ein Luſtmord vor.io en behördlichen Wünſchen gern nach, wird Mitglied

dem et der e ehe
einem benachbarten c W n hielten reden ſämtlich Befehl, am Freitag auf ſechs Tage

chter den vor Reval ſtalionierten Kriegsſchiffen befürchtet. Sie er

die Reede zu verlaſſen. Der Kommandant des Kreuzersvom So ſahbenettutſden Verein und wohnt als ſolches der önigsbe Vergnügen. Wie wenig die Pamjat Azora, Fürſt Liewen, hat „wegen Krankheit um ſeine
lung bei. ferderenne Wim wecke dienen, dem ſie nach junkerlicher An Enthebung von dem Poſten gebeten.

hielten wir auch am Sonntag im Hofe un eres Genoſſen 91 dienen ſollen, nämlich die Schlagfertigkeit des Heeres zur Lrh Raſtig eine Vereinsverſammlung. ab. Gendarm öhen, zeigt ein Beiſpiel von dem hieſigen Rennen n
arl wollte dieſe wieder durch eine Alſtsſinig intereſſant 29 und 30. Juli ſowie am 5. Auguſt ſind auf ber Rennbahn Stendal, 10. Auguſt. Jn einem Anfall von Geiſtesſtörung

machen, wurde aber dahin belehrt, daß er dazu kein echt beim Hindernisrennen 7ist er ger de acht M
Genoſſe

enſchen ſprang die Gattin des bekannten „Naturmenſchen“habe und des er ſich denn. und fünfundzwanzig Blet mehr oder weniger Guſtav Nagel nahe bei Werben in die Elbe und ertrank.

über eiterkämpfe einſt
Reichard über den

lagsabgeordneter Nitz ſchke aus Großenhain ſchwer verlegt worden.
hielt geht einen ar beif h t. Wanne ortra über die Stierkämpfe in Spanien und konſtatiert immer, wir

ann S Genoſſe ien „Gott ſei Dank“ n eſitteter als die Spanier. LieſtAnnaburg. Er tat u ſich r ſolche Wudiſt durch, wie das ſenden Arbeiter Kundgebungen. Die Polizei griff mit blan

e bürgerliche Preſſe entrüſtet ſich Beckum, 10. Auguſt. Eine große Volksmenge veranſtaltete

eſtern abend gegen die vor einem Neubau ſich aufhaltenden

einen Rückblick auf die Kämpfe des verfloſſenen Ja res. N Rennen ſie geliefert hat, dann kommt einem der Unterſch ker Waffe die Menge an. Mehrere Perſonen wurden verwun
am vorjährigen Kreistage in Elſterwerda mußte ein äuße

und 32 Volksblattleſer,

ſtigen Aufklärung mangelte es ganz. Wenn es heute auch noch
vie zu wünſchen üb d h läbt ſind d große Fortſchrittegemacht. iemlich (tiſch Organiſierte, 400 Gewe

tten. An einem parteigenöſſiſchen Verkehr oder einer ſon

ſchaftler und 500 Volksb zeugen von dem Er zu haben.

50 gewerkſchaftlich vrgani erſtach der Bahnarbeiter Teigeler nach einem
erte Arbeiter, das war damals alles, was wir aufzuweiſen s rigen Vater. Der S rder iſt verhaftet.

ötzen (Oſtpreußen). E

unter dem Verdacht der Brandſtiftun
hat eingeſtanden, mehrere große und kleinere

tvzuriger Stand der r konſtatiert werden. 18 diſt nis geit vor.
aum

det, eine verhaftet.
Vatermörder. Jn Saſſendorf bei Soeſt Kattowitz, 10. Auguſt. Jn Pſchow erſchoß der Berg-Jn-

ortwechſel ſeinen J valide Chruszs den Gendarmen Rote, als dieſer eine baupoli-
zeiliche Reden auf dem von Chruszs erworbenen Srundſtäc

rände verurſacht Redakteur- A. Der n Halle.

Empfehle mein ausſortiertes Lager Zigarren Tigaretten etc.

nur erſtklaſſige Fabrikate.

Schmeerſtr. 20. Rich. ey es Schmeerſtr. 20.

Knochen- Schinken
Dauerware

1 Pfd. 100 P.
Louis Eistfeld, n
V r bBurgschlösschen

wo aehlaess en Hoden Brg-Racdewell.

drien eitekeFrancs denen Enlon-Ausſegeſn.
neuer Ware Es ladet freundlichſt ein

ichtu „ſowi rin ränke, Pianinos2 Sonntag den 12. Auguſt
ch ſtets e u

M illig zu Latahiag V. intſtr. 26. Ernst Fischer

Rest. z. Mackeborn.
Sonnabend u. Sonntag
Aahnchen- Auskegeln.
Es ladet ergebenſt ein

Paul Stiefler.

Bandonion Klub Saxonia.
Zu unſerem Sonntag d. 12. Auguſtim Senat c Lokale ſtattfind en

ränzchen
ladet c ein Der VorstandAnfang nachm. 4 Uhr.

Spoitvillig!
Gebr. Kleiderſchrank (nußßaum) nur

ſ. z Bertikow nur 22 M. Hofaſ. r 9 u. nbettſtelen m. Matr. à 25 Mk. Sp
8 zwei Federbetten à 16 M.nſchgarnitur 75 R. neue Ja
maſchine nur 48 5 Jahre Garantie,
ſoſort zu verk. Geiſtſtraße 21, I Fr.

Sehr gutes Plüſch Sofa 38 M.,
ein prima Taſchen-Sofa nur 48 M.,
wegen Umzug Uhlandſtr. S, p. r.

Ebeſglehnngen: Gärtner Kirch
hoff und Anna Klaus (Aſchersleben).
Hattlermeiſter J und

Spofivillig Arbeiter G uns e (Pomter einen großen Poſten nitz und Neue Gaſſe 1).

Rox Calf chnürſtieſel 9 Geboren: Fplohen Hirche S.
Ehcprecnx h. 5chngetieſet So hlgeragrweg S61).

S hnalkenſt. on 12.00, 6.00 otz S. (Torſtraße 22). Lehrer Schäfer
c e Föſeg 3.00 See Sreſtr Anſtreicherer. ger n r leſe 7.00 Arde eiberſtr. 7).

chubwatendans P. Klop e ſchf, T. 3 Mon. (Ciebenauerſtraße 166).

2 Modelltiſchlers Wehner T., 7 Mon,Jnh.: Wieobaeh, Kl. Alrichſtr. iz. Torſtr. 23. Katharina Dörner i
(Klinik). Schloſſers r S.rgerweg 20). Arbeiter Marttt

(Klinik). Wirtſchefterin Krähe
Donnerstag früh e Uhr verſchied z J (Klinik). Eiſendrehers W

chmidt Ehefrau, Henriette Loos,ſchnelt und unerwartet unſere Tochter ſam dieſe Mſthett Kether e.

eda 6 n e 15). wir Hand
ar r eyer nner-re de t en hbhe 29 Swhloſſers Ulrich T. Mon.

eitz, den 9. Auguſt 1906 (Girtenſtraße 9).
ranz artig nebst Frau. Galle Mord, Burgſtr. 88) 8 Auguſt
Beerdigung Sonnabend 6 Ahr. Geboren: Poſtaſſiſtenten W T.

i 3 iku
Standesamtliche Nachrichten. S 4 h c Fort

Aufgeboten: Schneider S ab (Advokatenweg 20). Heizer
Timplan (Halle a. S. und Ed 8 Siſg h. 8). Arbeiter

Halle (Süd, J 2), 8. Auguſt. 8 un e r Krbetelg r

m



Geschäfts-Eröffnung.
Allen unseren werten Gesobättsfreunden und Bekannten hierdurch zur getl. Nachrieht, dass wir morgen

Sonnabenck, mittags 2 Uhr
unser neues Geschàäftslokal

Spezialhaus für )amen- u. Kerreumode-Artihel
wowwÜs oGrosse Ulrichstrasse Nr. 35

Um geneigten Zuspruch dittend, ſichern wir aufmerksame und Koulante Bedienung zu.
bemüht sein, ein grosses Lager allerneuester und modernster Artikel aus nur renommiertesten Fabriken bereit zu
halten so dass dem uns beehrenden Publikum eine leichte und schnelle Auswahl ermöglicht wird.

Brandt Hühn.
Anna Brandt und Martha Hühn-

eröffnen.

Inhaber

Wir Werden stets

Ich bitte, das mir in meinem bisherigen Geschäft, Alte Promenade 7, welches ich noch nebenbei weiter
führe, entgegengebrachte Vertrauen gütigst auch auf mein neues Unternehmen und auf meine Mitarbeiterin, Fräulein
Rühn, übertragen zu Wollen.

Bitten unsere Schaufenster zu ponenien,

Anna Brandt,

Zentralverband der Schmiede

r Halle a. S.abend den 11. ds. Mts. im Engl. Hofordeniſiche „Senerawersammiung.

Tagesordnung wahl Dir tsverwaltung.Erſcheinen aller Mitglieder i notwendig.

Die Ortsverwaltung-

Achtung AchtungGemeincdearbeiter.
Gonnabend den 11. Auguſt abends Se Uhr bei Sachſe

General-Versammlium
eß ordnung 1. Abrechnung vom 2. Quartal. 2. Ver
iten. 3. z.an. en. P. e entgegen Der Vorstand

Krankenn. Sterbelaſſe des Maurergewerls zu Halle a. s

(Gegründet 1755).

m. J

Sonntag den 12. Auguft, vormittags 11 Uhr, im Saale
der „Moritzburg“

Mitqlieder-Versammkung.
Tag 1. Abrechnung vom 1. Halbjahr 1906. 2. Dereitere Ausbau der Kaſſe in Bezug auf die Leiſtungen derſelben. 3. Ver

iedenes. Jn Anbetracht dieſer wichtigen Tagesordnung iſt da Seinen
er Mttalieder notwendig. DerDie V des 1. Vorſitzenden befindet ſich vom 1. Oktober adLibengeerſteaf 8,

Verband der Fabrik Land Ahsurl. u. Arbeiterinnen
Zahſſtell Brugdorf.

Sonnabend den 11. Auguſt, abends 8 Uhr, findet eine

Verſammlung im Sportpark“
d e Kerneag e ſſen Fette über:

u 0 ele rt u. Vnternehmer-Vervbände.
2. Quartals- Abrechnung.

Alle ungelernten Arbeiter von Bruckdorf und Umgegend, c die
eleiarbeiter und die Arbeiter der Cichorienfabrik S B. d. wichtigen

mmlung eingeladen. erwaltung.Expedient geſucht

Die Expedientenſtelle in Pieſteritz iſt bis zum
1. September neu zu beſetzen. Bewerber wollen ſich bis
Sonntag den 12. Auguſt beim Unterzeichneten melden.

Wilh. BRode, Keuſtraße,
T Bern e e be Infercte verenworiig: Argen Groß

4

eines Königshauses.

I„Metropol-Enſembles“,

Apollo Tueater
rektion: Gustav Poller.

Gaſtſpiel des

Direktion Max Samst.

Glänzendſter
Erfolg

Der Mann mit der
eisernen Maske

oder

Die Geheimnisse

G Senſations ib ernſte e
Im Theater angenehmer und

kühler Aufenthalt.

h Ilatz.
2 Tage

Der grosse

ijrkus
Kinematograph

n abendsz
VWabaſet:

Mit großem Weifall aufgenommen
ur für Erwachſene

Hochin humoriſtiſch,
ikaut,

di V l beZu el zu n7 Uhr
Vorstell.

jeder
achſene einDir R. J. Fey. denn

57 r c rWVhr Vorloren

von Holzweiſig bis Zſcherndorf.
Abzugeben hei Karbanm in Zörbig
oder Konſumverein Holzwelßig.

Fangorhausen.

uſt, vormittags 11 Uhr,
ffentliche

Turner- und Einwohner. Versammlung,
Tagesordnun

Sangorhalson.

Sonntag den 12. A

1.weint Johann Baekhaus- Leipzig.

reie n.t zahl B di Ve lung ladet di dEinwett r r eſuch eſer rſamm ung la die Dre un
Arb.Geſangv. Concordia-Waldhorn, Zeiß

(Ritglied des Oftthüringiſchen Sängerbundes).

Eonntag den 12. An non nachmittags 3 Uhr anx tn der Waheinshhre v

r. Konzert u. Ball.
terzu ſind alle Arbeiter und Arbeiterinnen eingelgden, indem wirallen Sie l verſprechen. ver Vor

Meissener Zuschusskasse,
Zahlstelle Holzweissig-

Sonntag den 12. Auguſt

VI.
verbunden mit Kinderbe ungen, Blumenver undW orſitzende: r ne zu

d.

Ball.

n
ſeld ung Maue erspart man durch „Waschpuſver- Reform

Daselde gibt dlütenwelse, völlig geruehloss Wäsche Ueberall Kkäuflich.
Wasehpalvertudrik Batoren, G. ma B. Mahikoimn, Rhoia.

rekrust bottschaſks Schuhwarenlager,

Wörmlitzerstrasse 9.
Billigste Bezugsquelle allor Schuhwaren

für Rerren, Damen und Kinder.Anfertigung nach Mass, Reparaturworkstatt im hin

uchdruderei (E. G. m. b. D) dale S.

en, Deutſche Furnerſchaft und Arbeiter -Furnerbund. Referent:
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Parteinachrichten.
Bierkrieg innerhalb 35 art u einer Differenz,die x r edem Genoſſen S e un ne r cent den Genoſſen in

wickau W Chemnitzern des zogZu Stolle, der Vertreter des S e
im Reichstage, hatte in einer

über die neuen Steuern geſ
er als Gaſtwirt Fachmann in e t iſt, auf bi

Brau und Bierſteuer ausführlich eingegangen. Nach einem
S des m 7ltsblaites nahm die Verſammlung ſo
d Scene ſt füh aus Die Dividenden der Brauereien
ſeien e r infolge der hohen Belaſtung zurück
h daß die Brauereien dieſe 2 M. ümſabſteuc nicht

nen. Eine Brauerei, welche 4000 Doppelzentner
verbraue, bisher 8000 M. Sie müſſen, nach der

r wer 19000 M. Bei e Umon oppelzentnern un t 40 000rk, nach dem neuen Geſetze 117 000 C 100 000
Doppelzentnern wurden gezahlt 200 000 M., während jetzt
617000 M. zu zahlen ſeien. Dieſe ungeheuere Mehrbelaſtung
könne den Brauereien nicht zugemutet werden eine Reihe
kleinerer Brauereien werde bei der neuen Steuer zugrunde

Aber auch die Wirte könnten dieſe Mehrbelaſtung nicht
ſomit bleibe nur der Konſument r wie das bei

allen Steuern der Fall ſei. Er, Redner, in der Kommiſſion gewarnt und ſofort auf die Folgen weſen Er

a ſeit 26 Jahren Gaſtwirt und ſei ins Gaſtwirisgewerbe voll
ndig eingeweiht. Der Wirteſtand ſei eines der ſchwerſten

Gew da auch die Gemeinden bereits hie und da die Wirte
belaſten, die Regiekoſten eines Gaſtwirtes ſtellten ſich künftigebenfalls öher. Man ſolle die Frage genau prüfen, bevor
man den übereilten Schritt des Bierboykotts tue.
nitz ſei man allerdings ſeitens der Wirte ungehörig vorge5 angen. Man dürfe cber nicht vergeſſen, daß man eine ganze

jhe Nebenberufe e erheblich mit ſchädige. Andererſeits
würde aber e die Regierung, wenn ſie ſehe, daß die Produzenten die Laſten übernehmen ſofort mit neuen Steuern,

z. B. mit der Tabakſteuer kommen. Redner ging des
weiteren auf die Zigarettenſteuer, Erbſchaftsſteuer, Automobil
ſteuer ein und kam nach einem reichlich zweieinhalbſtündigen
Referat endlich zum Schluß. Genoſſe Robert Müller ſprach

re in etwas tadelnder Weiſe über das all rat ſowie über die Richtung, nach welcher der Referen

ſich ſeines Referates entledi
eine ausgiebige Diskuſſion über die geſamte Steuerreform, ins
beſondere aber über diejenige, welche die Steuerzahler amempfindlichſten treffe, e Dnöchchen, eine neue Verſammlung

ntrage wurde zugeſtimmt. Nach
er

abzuhalten. Dieſem
u e Erwiderungen der Genoſſen Stolle und Mü
fand die Verſammlun r 12 Uhr ihren Abſchluß.Das Sächſ. Volksblatt fügt dem hinzu: Wir bemerken
zu dem Berichte, daß wir uns vorbehaltenfüg r der Brauſteuer gema guna den Aus

rlichen zurückzukommen,e unkt be s in den zu teilen vermögen e
Se e h Volksſtimme aber, die einen heſigen

en m Wirte und Brauereien in Chemnitz führt,
Ja egen Stolle gewandt und ihm vorgeworfen,aß er in ſeiner Mhde r Intereſſen der Wirte, aber nicht die

des Volkes vertretenWir r die An t des Genoſſen en Stolle, daß der Bier
krieg bedenklich ſei, weil die Regierung mit neuen Konſum-

kommen werde, wenn ſie ſeheie Produ en zwingen die neuen é

unweſentli Solche Befürchtung darf den Kampf nichtdern. Jm hbrige wär's wohl angebracht geweſen daß

hätte. Gerade weil er Ga

Solizeiliches und Gerichtkiches.
Keine Aufreizung. Wegen Veröffentlichung eines Ge

dichts, Zum Sturm betitelt, hatte die e

Die Heiterethei.
Erzählung von Otto Ludwig.

Der Gringel, an einem r r J harn man ihn denGaſt zum goldenen Ring um anderes Geſicht, als das Häuschen a n e n nen
3 ge war es Wetter, Wind und Alter n

a dem lter ſlanten Weſen hineinzdas r eiden eer breit ewats e Den höchſten Punkte des h
im vollen i wie eine Sonnenblume, währendiichehett unter ihm in e Schatten verkroch.
war der Gringel nur mit ſeiner B giverin zu vergleichenGringelwirts altineſſin, ſo genann r wei Kunen aſon weil ihr perſtorbener n ſeinem

r e en inder die Valti derege S tzen heißt, ſcheint dies in ſeiner u Launezu n i beide Genannte a J ole weiblicher Be

Libthet vor. Die ineſſin r a e e eſeine Ufer getretenen Stromes. d ein. Gl r h
denſchmiedin daß gen re auf dem
Platz genommen, wäre r los unter eworden. Die Volte iſt eine 7 von

e e etre eine aft na I3 läuft, die Schmiedin ihr gegenüber gar nicht ge zu
werden.e nd ungefähr vier Wochen vor gen n deme d Gründe Marktes Daher mag n tu den Gäſten, die neben e genannten d Frauen d

e des Gringels i e finden, keiner mehr et
denkt. Dieſe macht einen weitem cals die Außenſeite des Hetg e ubraune Holzgetäfel an den J ich Die e Tiſche
haben ſich ihm ſo nahe gema mee as Beiſpiel der eben vorhandenen gen e Wie d e n
er den leeren Bänten, durch die Bemühim mgeee du der
von ganzen Geſchlechtern poſiert, beſtärken uns in der Preinungt l

Jn Chem

hatte, aus und beantragte, e

daß die Konſumenten
teuern zu tragen für

r

Stolle, d daß die C GenS rin See

rn wenige

ſtreichen,

ſich

E Transportarvbeiter.

Kern ad ded

lage zum Volksblatt.
T a. F. Fomabend den T. Auguſt 1906.

„GJ J 7 c

zu Bochum den Genoſſen Linxweiler vom BochumerBe in hochnotpeinliche Unterſuchung gezogen. Da
auf das Gedicht, das ein Beitrag zur Stichwahl
HagenSchweim war, ein Artikel über die ruſſiſche u
folgte, ſo witlerte die Staatsanwaltſchaft Aufreizung zuwalttätigkeiten. Sie pet ſich aber inzwiſchen berzetn, daß u

geirrt hat. Dem Genoſſen Linxweiler wurde
daß das Verfahren eingeſtellt ſei.

Gewerkſchaftliches.

Zur Ausſperrung der Lithographen. Die Firma Jung
Söhne in Barmen hat, nachdem eine Einigung über die Diffe
renzen rrhe gende wurde, die Ausſperrung zurück
genommen ſo daß am 4. Auguſt die Arbeit wieder auf,
genommen wurde. Das Magdeburger Gewerkſchaftskärtell aßte in ſeiner letzten Sitzung den Be
ſchluß, durch ein Umlageverfahren die in Magdeb ſtreiken
den Lithogr aphen und Steindrucker allein zu unterſtützen. Esſind für e in Magdeburg Streikenden wöchentlich 675 Mark

nötig und wenn von den in Magdeburg vorhandenen 23 000Gewerſſchefts Mitgliedern wöchentlich je fünf Pfennig aufge

bracht werden, ſo bleibt noch ein ſchöner Ueberſchuß.

Der Fabrikarbeiter-Verband beſchloß auf ſeiner General
ver ammlung ferner die Ausdehnung der Agitation auf die
Berufsgenoſſenſchaften der Ziegeleien, der chemiſchen, Papier
macher-, Zucker-, Molkerei- und Brennerei-Jnduſtrien. Das
Zuſammenwirken bei Lohnbewegungen mit anderen Jnduſtrie
verbänben ſoll durch Kartellverträge geregelt werden, organi
ſierte Arbeiter, p. dauernd in zwei Berufen tätig ſind,
ſollen ſich beiden in Betracht kommenden Organiſationen an
ſchließen

Ferner ſoll nur für Schleſien ein neuer Gauleiter an
geſtellt werden, die anderen Anträge werden dem Vorſtand
überwieſen. Der Antrag, aus dem Statut die Beſtimmung zu

daß politiſche und religiöſe Fragen ausſcheiden,
wurde abgelehnt. Der Beitrag wird von 30 auf 40 Pf.
für männliche Mitglieder erhöht und bleibt auf 20 Pf. für
die weiblichen Mitglieder beſtehen. Den letzteren ſteht es in
Zukunft frei, den höheren Beitrag, wie die männlichen Kol
legen zu zahlen, wodurch ſie aber auch deren Verbandsrechte
erwerben. Künftig entfällt auf je 1000 Mitglieder ein Dele
gierter. Die Delegierten beſuch en geſtern die Gräber der Ge
noſſen Bruno Schönlank und Manfred Wittich.

Achtung, Bergarbeiter. Nach einem an den
Sach ſe, den Vorſitzenden des Bergarbeiter-Verbandes,richeten Briefe des belgiſchen Bergarbeiterführers Caluevaeht

verſuchen Zechenagenten weſtfäli-ſcheBergleute unter
glänzenden Verſprechungen in das Streikrevier vsn Huinet in
der belgiſchen Hainciut zu engagieren. Bei 60. Mann
ſoll dies ſchon geglückt ſein. Der Verband warnt in einem
Aufruf an die deutſchen Bergarbeiter vor der Auswande
rung nach Belgien

Ueber 300 Angeſtellte der Berliner Paketfahrt geſellſchaft ind in den Aus
ſtand getreten. Jn der Druckſachenabteilung arbeiten noch 160
Mann weiter. Das Geſamtperſonal beträgt 700 Mann ein-
ſchließlich der Bureaubeamten. Von 456 Fuhrbetrieben in
München mit 1738 organiſierten Arbeitern iſt in 377 Be
trieben mit 1629 Arbeitern die Lohnforwherung bewilligt. Der
Streik iſt ſomit in der Hauptſache beigelegt.

Berſammlungsberichte.

Fabrika rer n 3 der Mit ram 4. Auguſt fand nach Weiterberatung eſtellten Anträgezum Verbandstag die Beleidigungsform, wel e in ſehr ſchwer

vie enden in der n Verſammlung gegen den
Erledigung, r
23 geeeg Loſt r

ut die ausgeſ Worte zurücknahmch mit der e ung zufrieden gab.
hlſtellenAn ges iten erledigtHier n

a s denn ung am 18. Auguſt ei Sach,

Sogzialdemokratiſcher Verein Del d m
30. Jau vetretegtetse Verſammlung ga z vie ende

an dem Getäſel lehnend zu müſſe ein ſchöner Gedanke
ſein; beſondets, wenn man dabel die Füße auf den Lattenruhen läßt, die zu dieſem Dienſte S vier 3 über den
Dielen unermüdlich von Tiſchfuß zu Tiſchfuß im Hin und
Zurücklaufen begriffen ſind.Der leere Raum in der Mitte des Zimmers cheint in
ſeiner Größe für die W rhältniſſe der Valtineſſin abſicht
lich berechnet. Hier reitet ſie in der waiſivgy ragie J
der etwa die Grengel ſelbſt oder die ganze Reihe H
deren S und Krone er t ſich bewegen würde, von
zu Gaſt. nn, abſchon eine große, ſie iſt auchet rak wen ſtens e ihre SanAngehoörige t eren freilich ſprich
ich kenne e Aber deren ſind eben deehelt

auch nur

Jhr Töchterlein, u v t iſt heiwettem ſo eig pi ſie verdenkt es in ihrer ven z r aß die n i. ſo u ba iſt, u e
der Ev“z h ſollte. n n e c in die e tube, und

wäre nder u lech Wir e anunter den Gäſten

beſonders n Tar t ert.

ſt
eine herab-

äſte und deren
Gebärde:

t

angebetet weilder Adams-Vieb vom wilden er n e Und von

die Rede.dieſem iſt ebenS e ja rn die Tag' bei S geweſt,“ ſagte der
am der einer Ecke duckte, zu dem Meiſter

ich oder en das weniin ein fort wdas gab ihm ein Anſehen, alsehe er ſich aber alles ſäbſt Aber ſich und ſeine elgenen

wer entgegnete der Meiſter in einem W dem man
ötte, daß er neben ücde venlangendenunktionen aich die Stelle eines e und Anordners

ger verwunderte

verſah. a, aber einen desgleichen Menſchen hab' ich mein
Legg h gehnd de der Adams Lieb und tatv u mannich glich warſoll man eigen ich h c fragen,“ meinte der

tation in

Zhrs.
de er. neue Aufnahmen gemacht worden ſeien. a

Gttidee ſar den le Verzugs aus. Als Delegierte
eistag urd raupe und J wut e
orarbeiten z ſollen vom Vorſtan einercdengüedrigen u erledigt werden. Sodann wurde
ie Tagesordnung der letzten Verſammlung weiter erörtert.

ſchen den anweſenden Anarchiſten und den Parteigenoſſen
m es zu r 7 gen. Genoſſe Biedermannwies die in einem Artikel des Freien Arbeiters enthaltenen

Angriffe auf ihn u Die Anarchiſten verſuchten zu wider
legen und propagierten i ihre Bewegung. Sie fanden damit
aber keinen Anklang. Nach langer Debatte erfolgte Schluß der
Verſammlung um 2 Uhr. c. 8.)

Geweindexlnng,

Gemeindevertretung Wolfen. Jn der Sitzung am
1. Auguſt wurde die rung h Die Einnahme beu 30 333.48 Mk., die Ausgabe 23 800 Der Beſtand von
6533.42 Mk. wurde verzinslich angelegt. Der gweg des
Genoſſen Braunſtein, die Armenunterſtützung der Witwe Birſch
um fünf Mark zu erhöhen, wurde abgelehnt. Betreffs der
Lichtfrage wurde der eſchluß gefaßt bei der LurkteintScellſchaft vorſtellig S u werden und bei ablehnendem Beſcheid

an den gefährlichen Stellen Lampen auf uſtellen. Der ſogen.
entliche Straße ſp. eiZiegelwieſenweg ſoll gllaſtert und als ö

gegeben werden. (8. 8.)
Gemeinderat Zipſendorf. Eine vollbeſetzte Sihung fand

am 4. Auguſt ſtatt. Die Verlegung des Sprixenhanſes und
Arreſtlokals wird einſtimmig angenommen. Herr Findeiſen
überläßt der Gemeinde am Ende u Gartens einen Streif
von zirka fünf Meter Breite. Er führt die e hrde au
z Grundſtück mit einer Bretterplanke abie rfrage zur Sprache. Die Grube Fürſtm ver die Gemeinde mit gutem r u ver
ſorgen. Damit ſieht es aber ſchlecht aus. Nach ku r ebatte
wurde en, der Direktion der Grube eine Friſt bis zum
1. Oktober d. u gewähren. Die Grubenleitung ſoll bisdahin Abhilfe ſchaffen. Der Grund des Waſſermangeis liegt
jedenfalls in der Tnlage, die nicht dem Verbrauch entſprechend
ausgeſtattet iſt. Zür Steuereinſchätzungskommiſſion wurden
gewählt Herr Ortsvorſteher Lange und Robert Müller. Als
Stellvertreter fungieren die Herren Naundorf und Findeiſen

Eing. am 8. 8.)

Gerichtstaat.

Halle, o. Auguſt.
Eigentumsvergehen. Eine mehrfach vorbeſtrafte

Arbeiterfrau war vom Schöffengericht mit ſechs Monaten Ge
Shpie belegt worden, weil ſie ſich von einer Hausnachbarin

toff zu einem Kleide und einige z angeeignet hat.
r gegen das erſte Urteil gedlegte r ne von derrafkammrr verworfen. Mit vier M wafen efängnis wurde

ein Geſchirrführer be der am 5. Juli einem Schlafkame
raden, der bei ſeiner Mutter wohnte, einen ren wege hat. Der be h n Ängell klagten, er habe unaubt eine Mutter habe Anzug delaint. winde
Slaueen g eſchenkt.

werden Mißhandlung eines Schulknaben war die

Arbeiterfrau Jda Ronniger von Oſendorf angeklagt. Der
Knabe ehiger ſoll eines Tages der Tochter der Angeklagten
einen Schlag verſetzt haben, rer die Angeklagte ärgertich
eworden und dem Jungen mit den Worten „Du verfiuchte

Aas mit einem Schrubber gegen den Kopf geſchlagen haben

evollmächtigten zum Ausdruck gebracht worden war, ihre

ſoll. Der Kopf des Knaben blutete, die entſtandene J
war aber vie e Die r te will in der Erregung gehandelt und ni mit einem S rubber ſondern mit
einem gewöhnlichen Beſen geſchlagen haben. Die Angeklagte

wurde wegen ſesrpervertehßamg mit 25 er gſt. v

Für die hogreyyen und d Steindrndter,

arg Auf Liſte Nr. 1577 geſammelt d P.
3.90Bug Iſe Nr. 1680 von den Tapezierern und Deren

5.45 Mk. P. B.Die heutige e 10 Seiten.

Veramwortlicher Redakteur: e m Halle.

„Jhr ſeid ja das r Pferd am ſelben Wagen
mit ihm.„Kann ſein,“ lachte der Burſche, „daß. das einmal iſt geweſt.
Aber im Kalender heißt jeder e anders.“

abt r e den Hol-„Ja,“ ſagte der Schmied,
d ham Viel r s r Pöhniſch wieders grig n t uch n

„Er läßt?“ tat
ein Mann. „Ja, e ſind w. her er gemeint, wie

die Träubel zu ho gehängt. Es gibt mehr ſolche,wo die Leut' nicht eleſen die von u außen bleiben.
„Seit der Geſchicht in der Schwane, r der Schmied

duchſig wieder. „Aber ſo ſind Leut'. J er
Euch 'raus geröinmt. Am End um e W

Der Adams-VLieb ſpucke wichtig Leut hörenimmer läuten, aber nicht annknſchi
„Und ich meint', veeſetzte der Schmie es müßt' ein tü

tig Zuſammenſchlagen geweſen ſein. Die Zimmerleut ſit
tüchtige lodenlnöppet Wer da ſeinen Kopf zur Glocke muß
hergebenl

„Jch hab ihn wollen J dhat er auch über mich wollen komm S ber
gewieſen. Das iſt die„Hab ich's doch gedacht!“ wen der

unſichtbate Hand ihm einen Ruck Pan, war ſein
Geſicht g. t ſo ernſt, glauben re 27 innerlichem Lachen. a, die Leut'! Da Jhättet an dem z gehetzt, und J ger hn ollen
abhalten. Und der Fritz wär ſo in der Rage gewe en,
er hätt' gemeint, Jhr wert immerleut, undwär eſt. Und da g.eruht, bis er ganz ällein imhin das Alleinſein ſo gefallen, und er t's auch daheim ein

seft rt.a t Jhr's d e ſagte der Adams-Lieb öber
enn s ſo wär ſo will ich r r rreinlaſſ

ied, indem eine

leg en.

ſchen herein.

keine Ehr

v i hen die Le doch ſchon an en
die Kügele und der

Gortſetzung

dem

r Leſchieren



Xur noen kurze Zen e
bietet ſich für jedermann die nie wiederkehrende Gelegenheit, unſere in ganz

wo
oſten

Im goldenen Schiffchen.

n i -Züg- u. en hochelegant
10.90,

n Ia oo 7290 en Damen Serge-

m ver Aegenleder Damen Schnür- u.

nennkwaren zu bedeutend herabgeſetzten Aus verxauntapretson zu erwerben

4.50
el r 5.90
eltSyſtem, S. 0Goodhea

n leich a n Farben J. 50

FdDiverse damen-Spangen-, Schnür-, Knopf-Sckuhe, ſhwarz, weiß, ferbit, o.

Berliner Schuhfabrilc G. m. b. H. Grosse Ulrichstrasse 37.
3--4 Mk. verdienen Sie, falls Sie

ſich jeßzt in der ſtillen Zeit bei mir
einen Anzug od. Paletot machen er.

Empfehle Anzüge nach Maß,dauerhaft verarbeitet, von 35 w.
ebenſo Winterpaletots von 40 M. an,
für Burſchen billiger.

Preiſe ſtreng reell. Tadell. Sitz
Otto Heoimsath,

Schneidermeiſter, Steg 19.

Ta- Lange Weiehsolpleiten,
r UKUaus-, Arbeits-

bak- und Shagpfeiten Tempfiehlt in größter
Auswahl W villigſte Ernst Karras jun,

en. Stock- und Pfelfen Lager.
r 4 Leipzigerſtraße 4.

Nur das Neueſte in
Uhren, Orchestrions,

elktrisch. Pianos etc.
billig bei

P. Gröst,Uhrmacher, Geiſtſtraße Jo.

Jede Reparatur prompt und biſſig.

Möbefabrik u. Magazin31 Fleiſcherſtra e 3

Empfehle mein großes Lager aner
kannt gut ſolid gearbeiteter Möbel
und Polſterwaren der r an
paſſend zu billigſten Preiann Ciſglerntr.

Grude-Oefen
in allen Preislagen v. 5.50 R.

an empfiehltX. Feueteh e

ff. Speise- Leinöli Speise- Rüböl
ets friſch, offerieren billigſt

Gebr. Luckau,

4 Stück 10 Pf.

Finger frage.
Wilhelm 0tto, Zeitz.

Hochzeitsanzüge von 16.50 aArbeitskleider haltbar und ding

BettsrelIen
Stück von 4.50 k. an.

MatratzenStück von 2.95 k. an.
1 Gebett

komplett u. gefüllt A2.50 K.

h e S

Kinderbeitstellen
weiss lackiert, V. D. *0 an.

Hamb. Engros Lager

Leopold Nusshaum,4 Ulrichſtraße 60/61.

l

O

e Gr.
eeeeeeeeòe

De

Volkspar
Abends 6 Uhr: Kufsteigen eines grossen Lufftballons.

Um regen Beſuch bittet

De e e e

Zurgstr.

9 27.
Sonntag den 12. Auguſt W

frei-Konzert!
Die Geschäftsleitung.

De e o&

holz arbeiter Verband e
Sonnabend den H. August abends 8* Vhr im Weissen Ross

Miütglieder-Versamumnlung.
Tagesordnung:

1. Halbjahresbericht des Vorſtandes. 2. Wahl eines Bevollmächtigten. 3. Rege-
lung des Krbeitsnachweiſes.
5 Verſchiedenes.

Das Erſcheinen aller Mitglieder iſt Pflicht.

4. Die KArbeits- Einſtellung der Tiſchler bei Reiwand.

Die Ortsverwaltung.

Achtung Achtung
Alle im Handels- und Transportgewerbe tätigen

Arbeiter u. Arbeiterinnen von Halle u. Umg.

3. Verschiedenes.
1. Gewerkschaften und Unternehmerverbände.

Sonnabend den N. August 1906 abends 9 Unr im Fasthofe zu den drei Xönigen, Kl. Klansstrasse 7

öffentliche Versammlung.
Tagesordnung:

2. Die Freitags Lohnzahlung.

Um Vollzähliges und pünktliches Erscheinen aller Berufs angehörigen ersucht
Der Einberufer,

An alle Genoſſenſchafter ergeht hiermit das Erſuchen, unabläſſig für die Gewinnung neuer Genoſſen tätig
zu ſein. Hätten wir eine ſtarke Genoſſenſchaftsbewegung, ſo hätten wir jetzt nicht nötig, gegen die Verteuerung des

auch gutes Bier ſelbſt brauen. Darum
Bieres zu proteſtieren, ſondern wir könnten in unſerer eigenen Genoſſenſchafts- Brauerei nicht nur billiges, ſondern

Konsumentenorganisieri Such!
Beitritts Formulare ſind

zu haben
Ammendäorktk, Halleſche Straße 64,

Radewell, Talſtraße 1,
Döllnitz,
Halle-Trotha, Petersbergſtraße 1,
Teicha,
Halle, Königſtraße 70, Bertramtraße 18, Albrechtſtraße 37, Talamt

raße 1, Magdeburgerſtr. 27, Merſe
burgerſtr. 108, Reilſtr. 6. Ranniſcheſeshe 3, Landsbergerſtraße 15,

in folgenden Verkaufsſtellen, wo Sie auch ihre Einkäufe beſorgen wollen,

Diemitz, Breiteſtraße 16, Lützen, Friedrichſtraße 7,

Böllderg 35, Kötzschau,
Nietleben, Feldſtraße o, Schkeuditz, Weſtſtraße 2

Liesxan, Nodelwitz,Schulberg Id, Teuchern, Bergſtraße 15
ererrr An der Geiſel 6, Neu Deuben 17,

marft 11. 4 Zeitz und
Balditz-Dürrenbergy, Holzweissig.

Der Verkauf findet nur an Mitglieder ſtatt, aber in jeder Berkaufsſtelle werden Mitglieder aufgenommen

das genossenschaftliche Kgitations-Komitee.

Eröffnungs- Anzeige.
Frer den und Bekannten ſowie ein

die Mitteilung, daß ich das Reſtaurant

T Zim menen Jtern“
Mein.n

Sternſtraße 5 (Ecke
übernommen reſp. eröffnet habeEs ſoll mein Veſtreben fein; wie bisher und bekannterweiſe, mit nur
guten Sveiſen und Getränken äufzuwarten

Carl So

Rossfleisch.
Dieſe Woche: Fohnlentloiseh, nur

Delikateſſe, bei
August Thurm,Sraitrane 10.

lumpen, uMetalke,
Abort Bode fun.. r. Klausſtr. 22.

Mehrere
Hausarbeiterinnen

werten Nachbarſchaft

Kleine Brauhausſtraße)

Mit aller Ho midt.

e Anfichts Poſtkarten i v.z Bälle werJ Deſſauerſtr. 5.

Da arenlager übernim

Karl ranät
Kleine Klausſtraße 7, 3 Tr.

Wilh. Kuorre s Reſlaurant,

Körnerſtraße 24.

eng meine ben Lokalitäten und
kühlen, ſchattigen Garten meinen werten
ander und Gönnern in empfehlende

Für Veraine und Geſellſchaften großes

latz gewährend.

rößte Answat
Tage Preiſe!

B. BenkKwitz,
nur

Küer Rarkt 3.
Bringe meinen

Rasier- und
Frisier-Salon

in empfehlende Erinnerung
W. Spillmann, auch zerzir.
Robert Rncberg,

Harmonifa Fabrik,
Neuenrade 1078

(Weſtfalen).

r tT v eienen
ſelben gratis zuwerngen-
Sehr bilige

Bookwitz.
Sohr preiswert

x

Spiteiend leoiehtor Lauß,
Vertreter

Rudolf Laube,
Kunst- und Bausehloaogoroßt,

Mückonberg N. L.
Anfertigung von

ittern a Bartenzännen
jeder ASauberſte alen

duhteſeht. Riſhnnen
Spezialität:

Nenherrichtung alt. Famrräder

t Naſe Wehen zurauber e hrt.
Erſatzteile ſtets am Lager.

Zugleich empfehle ich bewährteſte

Opel- Nähmaschinen

an a J 4: An Se t. Det der Haleſch n oreherſchahs Buchden en S. G. m. d. Hahe a. S

eueryersicherung

rig a khu

ereinszimmer, 120 4 onen bequem

R a oKoeon 7

V
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